. deutſchen Rrglerung wurde ihnen ihre Landes- 


| 31. Jahrgang. 


2 


zweites Deutſchland verträgt 
Europa nicht!“ 8 


„Ein 


Herr v. Jaworskl, der Nachfolger des jüngft- | 


verſtorbenen Groholski in der Führung des 
polniſchen Clubs im öſterreichiſchen Reichsrath, hat 
dieſes Schlagwort ausgegeben, und zweifelsohne 


wird die Rechte des öſterreichiſchen Reichsraths 
ſich des neuen Schlagwortes bei jeder Gelegenheit 


bedienen. Wo werden die Deutfchen in Heſterreich 
hinausgedrängt? fragt Herr v. Jaworski weiter. 
Ihre Bedeutung iſt allgemein anerkannt; ſie 
mögen leben, aber auch die anderen leben laſſen. 
Das Wort vom zweiten Deutſchland ſoll die 


flaviſchen Nationalen ſchrechen, wenn fie ſäumig 
ein Berichterſtatter die Mühe genommen hätte, 


werden oder erſchlaffen. 


Für den Kenner der VDerhältniſſe ift das Wort 


eine hohle Phraſe; denn niemals dachten oder 
konnten die Deutſchen Oeſterreichs daran denken, 
aus Oeſterreich einen deutſchen Nationalſtaat zu 


machen. Insbeſondere haben ſich die Polen nicht 


über die Deutſchen zu beklagen, denn unter einer 


‚autonomie gewährt; freilich unterlag die deutſche 
Regierung damals einer Selbſttäuſchung, indem 
man durch die Ertheilung der Landesautonomie 
für Galizien die Polen zu Bundesgenoſſen 
gewonnen zu haben glaubte. Die Rechnung er- 


wies ſich als trügeriſch. Kaum hatte Graf Taaffe 
die Zügel ergriffen, und die Polen vereinigten ſich 


mit den ruſſenfreundlichen Tſchechen gegen die 
Deutſchen. Alle Germaniſirungsverſuche elner 


früheren Zeit wurden in Galizien ſchon unter 


deulſcher Regierung aufgegeben. Aber auch in 
Böhmen und Mähren wurde keinerlei nationale 


Vergewaltigung von den herrſchenden Deutſchen 


verſucht. Man ließ den Tſchechen die tſchechiſche 
Volksbildung, man errichtete ihnen nach Bedürfniß 
Gymnaſien und Realſchulen, man beſeitigte den 
widerlichen utraquiſtiſchen Zwang, der für die 


Landeskinder den Unterricht in deutſcher und 


ſlaviſcher Sprache verlangte, wobei in der Regel 
Unterricht und Mutterſprache litten; man ging 
auch zur Zeit deutſcher Kerrſchaft in Oeſterreich — 
und dieſe Wahrheit ſoll nicht vergeſſen werden — 
nach dem Grundſatz der Theilung des Beſitzſtandes 
vor, ein Grundſatz, auf welchem die Deutſchen auch 


heute noch verharren. Tſchechiſcher Beſitz bleibe 


in tſchechiſcher Macht, floveniſcher in ſloveniſcher, 


aber auch der deutſche Beſitzſtand bleibe unge⸗ 

ſchmälert. N, 

Nur das Uebergewicht, welches die hiſtoriſche 
wie die gegen wärtige Nothwendigkeit vergleiht 


und die Grundlagen des einheitlichen Oeſterreichs 
bedingen, ſoll der deutſchen Sprache, dem deut⸗ 
ſchen Cultureinfluß gewahrt bleiben. So wie die 
Heeresſprache und die Heeresverwaltung deutſch 


„ ſind, jo ſollen die oberſten Centralſtellen deutſch 


bleiben, fo werde De deutſche Sprache als Staats- 
sprache geſetzlich fixirt, da fie das einzig denkbare 
Verbindungsmittel zwiſchen den Landes- und 


Reichsſtellen wie in dem Verkehr der Völker- 
Oder kann die tſchechiſche, die 


ſchaften ſelber iſt. 
polniſche, die ſloveniſche Sprache die Führerrolle 
übernehmen? der Werth alſo des Schlagwortes 
vom zweiten deutſchland in Europa, welches 
während der intereſſanten Wehrgeſetzverhandlungen 
in Oeſterreich fiel, iſt gleich Null. 75 

Einen großen Vorzug haben di 
debatten übrigens ſchon gezeigt. 


mehr aufnommen. Selbſt die 


Magyaren, 


des deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes, wie die 
Deutſchöſterreicher, die einzigen, welche nicht bloß 


die vielgerühmte Intereſſengemeinſchaft mit Oeſter⸗ 
reich verknüpft. Alle Slaven in Defterreih, die 
Polen nicht ausgenommen, empfinden ſonſt die 
Intereſſengemeinſchaft als Zwang und druck; und 


der beſchönigende Troſt, der in officiöſen Er⸗ 
örterungen der deutſchen Preſſe laut wird, daß 
Dr. Rieger erklärt habe, das iſchechiſche Volk ſei 
nicht panſlaviſch geſinnt und gravitire nicht nach 


Wie Greyr und 
Waſchaty, die ruſſenfreundlichen Sprecher 
Mehrheit auch das tſchechiſche Volk. Die jung⸗ 
Iſchechiſchen Blätter lieſt man in den tſchechiſchen 
Volkskreiſen, nicht die alttſchechiſchen, und das 


allein mehr Abonnenten als die übrigen iſchechiſch 


den kleineren Städten iſt in jungtſchechiſchem 
Geiſte redigirt und von bedeutendem Einfluß. 
Auch das Häuflein der jungtſchechiſchen Abgeord- 
neten wird unzweifelhaft immer mehr und mehr 
wachſen, wie die Jungtſchechen ſchon im letzten 
Jahre die Alttſchechen aus ihren Poſitionen un- 
ausgeſetzt verdrängt haben. 


Der in den 0er Jahren ſtehende Dr. Waſchaty 


ſagte wörtlich: 


„Ich habe die Ueberzeugung, daß ich vielleicht den 
Tag noch erleben werde, wo Rußland wie im Jahre 
1849 Heſterreich Hilfe bringen wird. Bis Oeſterreich 
von feinem gegenwärtigen theueren, unnatürlichen, der 
Geſchichte zuwiderlaufenden gefährlichen Bundesvertrag 
nüchtern ſein wird, wird es zu ſeinen Traditionen, zu 
ſeiner natürlichen Politik, zu dem Bündniſſe mit dem 


altbewährten Rußland zurückgreifen.“ 


Das iſt aus der tſchechoſlaviſchen Volksſeele ge- 
ſprochen; nicht die diplomatiſchen und doch im 
Grunde nichts verhüllenden Worte Riegers trafen 
den Volkston. 


Mehrgefeb- | 
Gie geben volle | 
Klarheit über die innerpolitiſchen Derhältnifie | 
Oeſterreichs und laſſen auch in Deutſchland keine 
Trugſchlüſſe 
welche die Generaldebatte über das 
Wehrgeſetz auf die lange Bank ſchieben, erweiſen 


ſich nicht als die rückhaltloſen freudigen Bekenner andere aufhebt. Nur der Umftand, daß ein Reichs⸗ 


amt — ob das innere, oder das äußere, wird 


der 
Jungiſchechen, fo denkt in feiner überwältigenden 


Sonntag, 


Int Jnrethtſndung in dem erfahren 


gegen Gefiken, 


Es wird behauptet, daß die Vorunterſuchung 
gegen den Profeſſor Geffcken zu Ende ſei. Ob 
die Behauptung richtig iſt, ſteht dahin; wer etwas 
über das Verfahren ſagt, der weiß es nicht, und 
wer etwas darüber weiß, der ſagt es nicht, das 
iſt die ſachgemäße Wirkung des in das öffent⸗ 
liche Leben eingefügten Schweigebefehls. An die 
Stelle der Wahrheit tritt die Vermuthung. Aus 
inneren Gründen iſt man geneigt, diesmal an 
die Richtigkeit der Vermuthung zu glauben; man 
würde aus denſelben inneren Gründen vor ſechs 
Wochen auch daran geglaubt haben, wenn ſich 


die Vermuthung aufzuſtellen. 
Nicht bloß Laien nämlich, ſondern ſogar Rechts- 
verſtändige giebt es, welche die Unterſuchung in 


dieſer Angelegenheit für eine durchaus einfache 


halten. Bei einzelnen kann ſelbſt der durch den 
bisherigen Verlauf der Sache augenſcheinlich ge- 
geführte Gegenbeweis die Hartnäckigkeit ihrer 
vorgefapten Meinung nicht erſchüttern. Und doch 
liegt klar zu Tage, daß große Schwierigkeiten 
vorliegen müſſen. der Angeſchuldigte iſt ver- 
haftet, und darum Eile in der Sache geboten. 
Selbſtverſtändlich Eile nur, ſoweit ſie ſich mit 
Gründlichkeit verträgt. Und auf die letztere kommt 
es in Landesverrathsanklagen hauptſächlich an. 

Was an der Sache einfach ſcheint, iſt das, was 


alle kennen. Die großen Schwierigkeiten müſſen 


alſo da liegen, wo die Aenniniß der Un⸗ 
a — vielleicht auch der Berufenen — 
aufhört. 

Die Welt weiß, daß Dr. Geffcken Theile des 
Tagebuchs Kaiſer Friedrichs veröffentlicht hat. 
Das iſt ſeine äußere That, der ſogenannte 


objective“ Thatbeſtand. Man neigt ſich jetzt der 


Anſicht zu, daß dieſer Thatbeſtand kein Ver- 
brechen enthält. Auch will ich dieſe Anſicht nicht 
anfechten. Man kann ſagen, daß die Beröffent- 
lichung der Gedanken des deutſchen Kalſers — 
ſelbſt derjenigen, welche er vor der Thron- 
beſteigung hatte — dem deutſchen Baterlande 
Gefahren nicht bereiten kann. Wir ſind nicht 
gewohnt, Kaiſer und Vaterland als entgegen. 
geſetzte Begriffe zu behandeln. Unbedingt gilt der 
Satz gewiß, ſo lange der Kaiſer lebt. f 


Man darf alſo davon ausgehen, daß der 


objective Thatbeſtand“ fehlt. Damit iſt aber die 


Sache nicht, wie einige meinen, erledigt. Die ſo 
denken, überſehen — was wunderbarer Weiſe 
auch bisher in allen öffentlichen Beſprechungen 


überſehen iſt — daß es nach der Rechtſprechuͤng 
des Keichsgerichts einen ſtrafbaren Verſuch auch 
mit untauglichen Mitteln giebt. Dazu bedarf es 


gar keines objectiven Thatbeſtandes. Es genügt, 


daß man — wie Geßler beim Tell — den böfen 
Sinn des Angeklagten erkannt hat, 
derſelbe nicht in eine zweckentſprechende, ſondern 
in eine untaugliche That umgeſetzt iſt. Fat alſo 


auch wenn 


Dr. Gefſchen den Willen gehabt, Landesverrath 
zu üben und in dieſem Willen ſelbſt eine That 


gethan, die dem Reich nicht zum Schaden, ſondern 
zur Ehre gereicht, jo kann er doch wegen Ver⸗ 


ſuchs mit untauglichen Mitteln deswegen ins 


Zuchthaus geſchicht werden. 


Es iſt zu vermuthen, daß mit dieſem Willen 
des Angeklagten ſich die Unterſuchung beſchäftigt 
hat. Daß dabei noch ein anderer Wille in Betracht 
gekommen ſein kann, iſt möglich, aber gleichgiltig. 
Jedenfalls kann man nun die Schwierigkeit des 
Falles ermeſſen. Die Frage, die feſtzuſtellen iſt, 
iſt dunkel, und die Gerechtigkeit bekanntlich blind. 
Ein Glück, daß von dieſen beiden Uebeln eins das 


kaum einen Unterſchied machen — Erleuchtung 
genug hat, um Licht in die Dunkelheit zu bringen, 
kann bewirken, daß überhaupt ſchon jetzt Klarheit 
in die Sache gekommen ſein ſoll. 

Der Verſuch mit untauglichen Mitteln iſt ein 


ebenſo lehrreiches wie ergiebiges Feld für die Auf- 
gaben der Rechlſprechung und — wie neuerdings 
die ſtrafrechtlichen Begriffe überhaupt — noch 


Rußland, zerfällt in nichts für den, der die wahre einer weiten, vielleicht kaum geahnten Entwickelung 


Sachlage in Böhmen kennt. 


fähig. die Anziehungskraft, aber auch die 
Schwierigkeit des Stoffes wächſt, wenn nicht bloß 
das Mittel der That, ſondern auch der Thäter ſich 
als untauglich erweiſt. Einen ſolchen Thäter nennt 
man in der Kunſtſprache ein „untaugliches 
Subject“. Daß ſolche untauglichen Subjecte auch 


5 Strafthaten begehen können, iſt vom Reichsgericht 
Organ des Hrn. Grgr, die „Narodnn line, hat beifpielsmeife zu § 218 des Strafgefetzbuches feſt⸗ 
geſchriebenen Blätter Prags zuſammengenommen. genellt, 


Salt die geſammie Lokalpreſſe der Tſchechen in 


Und es ſcheint, als ob auch dieſe Verwickelung 
dem Geffcken'ſchen Verfahren nicht erſpart werden 
ſoll. Es ſollen über den Angeſchuldigten — unter 
Beihilfe des eigenen Sohnes — Ermittelungen 
ſtattfinden, ob nicht feine Entmündigung mit Rück ⸗ 
ſicht darauf ſtattzufinden habe, daß er ſeinen 
eigenen Angelegenheiten vorzuſtehen nicht fähig 
ſei. Einzelne glauben, daß mit Bejahung dieſer 
Frage wiederum die Sache zu Ende ſein müßte. 
Aber auch das iſt ein Irrthum. Die bürgerliche 
Entmündigung iſt mit der ſtrafrechtlichen Unzu⸗ 
rechnungsfähigkeit nicht zu verwechſeln. Der 
Deutſche kann des Rechts beraubt fein, über fein 
Bermögens- und Familienwohl, ja über ſich felbft 
frei zu verfügen, ohne daß dadurch der Straf⸗ 
richter behindert wird, ſeinerſeits über ihn Ver⸗ 
fügung zu treffen. 

Eine Verurtheilung des Angeklagten iſt alſo 
ſelbſt dann noch möglich, wenn er geiſtig un- 
tauglich zur Begehung eines Landesverraths mit 
der Veröffentlichung des Tagebuches eine an und 
für ſich ſtrafloſe That begangen haben ſollte. Ob 


ſie eintreten wird, muß abgewartet werden. an 


die Urtelsformel — denn alles übrige wird vor- 
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ausſichtlich der Schweigebefehl der Oeffentlichkeit 
entziehen — werden ſich alsdann ebenſo an- 
ziehende wie lehrreiche Bermuthungen anknüpfen 


aſſen. 5 

Die Lehre läßt ſich aber ſchon gegenwärtig ziehen, 
daß oft, was dem ungeſchulten Verſtande einfach 
erſcheint, in wiſſenſchaftlicher Bearbeitung recht 
verwickelt werden kann. Viele Menſchen ſind weit 
firafbarer als fie glauben. der Satz, daß Untaug- 
lichkeit nicht vor Strafe ſchützt, findet feine Alus- 
dehnung vielleicht demnächſt auch auf Geſetzgebung 
und Geſetzanwendung. 

Münckel (in der „Natlon“). 


Deutſchland. 


Das Verhalten der Debt bei ber Colonial⸗ 
b 


ebalte 
verdient in einer Linſicht ganz beſondere Be- 
achtung. In überraſchender Weiſe hat Graf 
Herbert Bismarck ein conſtitutionelles Ver- 
fahren als Maßſtab der Regierung hingeſtellt. 
Zwar wird im übrigen das Auftreten des Sohnes 
als ganz ähnlich demjenigen feines Vaters be- 
zeichnet. So ſchreibt die „Nat.-Ztg.“: 

„Allgemein wurde die außerordentliche Aehnlichkeit 

ende dem Reichskanzler und ihm in den fleußerlich⸗ 
eiten der Redeweiſe bemerkt, fo in der Gatjbildung, 
den Geſten, ſelbſt in dem häufigen kurzen Stocken 
zwiſchen einzelnen Worten.” 

Wie kommt es nun, daß Graf Herbert trotzdem 
von einer ſo zarten und — gewiß — correct 
conſtitutionellen Rückſichtnahme gegen das Parla- 
ment, wie wir ſie wohl noch nie erlebt und nur 
in anderen ſtreng parlamentariſch regierten 
Ländern geſehen haben, geradezu überfloß? Er 
äußerte nämlich u. a. bezüglich der fernern Bor- 
gehens der Regierung: = 

„Wir haben bisher reichlich Material geſammelt, 
glaubten aber nicht ohne eine Ermuthigung von Ihrer: 
Seite als ſtreng conſtitutionelle Leute an die Aus- 
arbeitung einer Vorlage gehen zu ſollen. In derſelben 
werden wir die Anwerbung von Polizeiſoldaten vor- 
ſchlagen, behalten uns aber alle Ausführungsbeftim- 
mungen noch bis zur Ausarbeitung der Vorlage vor, 
zu welcher uns Winke aus der Mitte des Kauſes ſehr 
angenehm ſein werden. Damit wir aber bei Berathung 
der Vorlage nach außerhin möglichſt einig erſcheinen, 
möchten wir uns mit den Herren Fractionsführern 
verſtändigen, damit ſie die Gewißheit erhalten, daß wir 
gewillt find, uns genau an die Grenzen zu halten, 
welche der Reichstag ziehen will.“ 8 

Dies „ſtreng conftitutionelle” Berhalten wäre aber 
noch weit dankenswerther, wenn es nicht eine 


Nebenabfiht zu decken beſtimmt ſchiene. Man 


will dadurch für jeden Fall die Verantwortung 
für dasjenige, was aus dieſen bedenklichen Dingen 
werden wird, von der Regierung ab- und dem 
Reichstage zuwälzen. Der Reichskanzler hat be- 
kanntlich im Jahre 1884 Grundſätze über die 
Colonialpolitik aufgeſtellt, von welchen ſich das⸗ 
jenige, was man jetzt als „Mindeſtes“ vorbereitet, 
3. B. Beſetzung von 4 Küſtenſtationen durch 900 
„Polizeiſoldaten“, weit, weit entfernt. Nun ſchiebt 
man dem Reichstage die Initiative zu; der Reichs- 
kanzler „als ſtreng conſtitutioneller Mann“ fügt 
ſich der Anregung deſſelben. Wer kann ihn dann 
beſchuldigen, ſeine eigenen Grundſätze von vor 
4 Jahren verleugnet zu haben? Nein — der 
Reichstag durchbricht dieſen Rahmen und — 
der Kanzler iſt ein conſtitutioneller Mann! 

Das iſt die Löſung des Räthſels. 

Es iſt ja nicht das erſte Mal, daß der Reichs- 
Ranzler die Verantwortung für irgend einen miß- 
glückten Zweig feiner Politik (cf. Culturkampf) 
anderen Factoren zuzuſchieben ſucht. daß aber 
Oſtafrika zu ſeiner Politik gehört, beweiſt un- 
widerleglich und für immer die durch ihn ver- 
anlaßte Verleihung des kaiſerlichen Schutzbriefes 
für die oftafrikanifche Geſellſchaft, welcher der 
letzteren erſt das Fundament verlieh, auf welchem 
ſie die Dinge zur heutigen Kriſis treiben konnte. 


Ein unbefangenes Urtheil 


über die Nachwahl in Melle-Diephol; — ganz im 
Gegenſatz zu der „Köln. Ztg.“ und ähnlichen 
Zeitungen — haben die in Hannover erſcheinenden 
nationalliberalen „Kann. Neueſten Nachr.“. 
Dieſem Blatt ſchreibt ein nationalliberaler Partei- 
freund, daßz man, wenn man auch dem Gegner 
gerecht werden wolle, es den Freiſinnigen nicht 
verdenken könne, daß fie im erſten Mahlgange 
einen eigenen Candidaten auſſtellten. Er fährt 
dann fort: ; 

„Galt es doch, für die Sreifinnigen eine Probe auf 
die Stärke ihrer Partei im Wahlkreiſe zu machen. Sie 
brachten es freilich nur auf etwa 1100 Stimmen. Es 
ſind dies zweifellos ſämmtliche freiſinnige Stimmen des 
Bezirks — ob und wie viele Pſeudo-Freiſinnige, d. h. 
alte Welfen, darunter ſind, wollen wir nicht näher 
unterſuchen. Bei der Stichwahl erhielt v. Arnswaldt 
etwa 3000 Stimmen mehr als Sattler. Das können 
doch unmöglich die 1100 Freiſinnigen bewirkt haben? 
Und wenn ſie es gethan hätten, wer kann es ihnen 
verdenken, wenn man auf Breslau blickt, wo Gen- 
trum und Nationalliberale — die größten 
Partei- Antipoden, die es in der Welt giebt — ge- 
meinſam gegen den Freiſinn vorgehen? So 
fehr ich es bedauert habe, daß der bewährte Partei- 
freund Dr. Sattler nicht wiedergewählt iſt, kann ich 
in dieſem Falle doch in das Verdammungsurtheil über 
die Freiſinnigen einſtimmen. In der Stichwahl hätten 
ihm alle n e Stimmen des Bezirks nichts ge⸗ 
holfen, und im erſten Wahlgange einen eigenen Can- 
didaten aufzuſtellen, kann man doch keiner Partei ver- 
denken, um ſo mehr, als ſelbſt set Partei in manchen 
Bezirken zwei und drei Candidaten aufgeſtellt hat. 
Wenn irgend etwas den Wahlkreis den Welfen wieder 
zugeführt hat, jo iſt es die Branntweingejeh- 
gebung, welche Brenner und Conſumenten des Wahl- 
bezirks auf's höchſte erregt hat, und die Erhöhung 
der Kornzölle, welche namentlich den wenig Korn 
bauenden Bezirk Sulingen, Umte und einen Theil von 
Diepholz erheblich geſchädigt hat. In dieſe ſchmerzen⸗ 
den Wunden legten die Welfen den Finger, und das 
Reſultat iſt die Niederlage unſerer Partei geweſen.“ 

Wenn doch alle nationalliberalen Blätter fo 


Morgen⸗AHusgabe. 


7 


unbefangen die Verhältniſſe beurtheilten! Dann 
würde man auch bald zu einer anderen Taktik 
und zu einer anderen Politik kommen! 


Berlin, 15. Dezbr. Der Cultusminiſter v. Goßler 
hat im Abgeordnetenhauſe auf die Ueberfüllung 
im Lehrfache hingewieſen. Von fachmänniſcher 
Seite wird jetzt darauf aufmerkſam gemacht, daß 
es der Miniſter in der Hand hat, dem Nothſtande 
der Schulamtscandidaten wenigſtens theilweiſe 
ein Ende zu machen. An 141 höheren Lehr- 
anſtalten wird der Religionsunterricht von Geiſt- 
lichen ertheilt, welche außerhalb des Lehrer- 
collegiums ſtehen, und dadurch die Anſtellung der 
Schulamtscandidaten mit der Lehrbefähigung in 
Religion erſchwert oder verhindert. Das einzige 
Fach, das bei akademiſcher Bildung keine Ueber- 
füllung aufweiſt, iſt die Theologie und ſo kommen 
die Theologen verhältnißmäßig früh zur An- 
ftellung. Da in manchen Provinzen, wie Oft- 
preußen, Schleswig-Holſtein, Pommern der Unter- 
richt in Religion ſchon jetzt ausſchließlich oder 
doch faſt allgemein von Lehrern mit der Be- 
fähigung für Religionsunterricht unter Ausſchluß 
der Geiſtlichen ertheilt wird, ſo liegt der Beweis 
vor, daß es ohne Heranziehung der Geiſtlichen 
geht, und da in der Unterrichtsverwaltung kein 
Zweifel darüber beſteht, daß principiell die Er⸗ 
theilung allen Unterrichts durch Lehrer der Anftalt 
vorzuziehen iſt, ſo darf man wohl hoffen, daß 
0 1 an maßgebender Stelle Beachtung 

indet. 

* ueber die weiteren Abſichten der Regie- 
rung betreffs Dftafrikas] fchreibt die ‚‚Nat.-Lib. 
Corr.“: „Im Allgemeinen glaubt man annehmen 
zu dürfen, daß die Reichsregierung nunmehr vor- 
ſchlagen werde, die Ausübung der Hoheitsrechte 
in Dftafrika ſammt der Erhebung der Zölle in 
die eigene Hand zu nehmen und die oſtafrikaniſche 
Geſellſchaft lediglich auf ihre wirthſchaftlichen 
Unternehmungen zu beſchränken. Die Entſendung 
eines Reichsbeamten zur Leitung der Dinge in 
dem Colonialland, die entſprechenden neuen Ab- 
machungen mit dem Sultan von Zanzibar, und 
vor allem die Herſtellung und Sicherung der 
Ruhe und Ordnung würden nunmehr als die 
nächſten Aufgaben erſcheinen.“ 

* [Die „Nationalzig.“ ] iſt durch die ſchlimmen 
Nachrichten über Emin Paſcha in einige Verwir⸗ 
rung gerathen. In ihrem Kauptblatt von Sonn- 
abend früh fchreibt fie: f 
„Die deutſche Emin Paſcha⸗ Expedition würde (im 
Falle ſich die Nachricht über Emin beſtätigte) als gegen⸗ 
ftandstos ſelbſtverſtändlich unterbleiben.“ 

Das meinen wir auch. Aber auf der Beilage 
hat ſich die „Nat. Ztg.“ anders beſonnen. Hier 
ſchreibt ſie: 

„Das deutſche Emin Paſcha-Comité wird ſich in der 
Ausführung feiner Pläne jo lange nicht beirren laſſen, 


bis nicht Nachrichten aus lauterer Quelle vorliegen. 


Unter allen Umſtänden würde der deutſchen Emin⸗ 
Paſcha-Expedition die Aufgabe bleiben, das heldenhafte 
Werk Emin Paſcha's im Intereſſe der europäiſchen 
Geſittung durchzuführen.“ 5 

Das „Werk Emin Paſchas“ durchführen? Das 
hieße alſo: Das verloren gegangene Wadelai 
wiedererobern und den Kampf gegen die Mahdiſten 
am oberen Nil aufnehmen? — Das ſoll die deutſche 
Emin Paſcha-Expedition „unter allen Umſtänden“ 
thun? Das iſt ein großes Wort gelaſſen aus- 
geſprochen! Die „National-Zeitung“ thäte beſſer, 
ihr eigenes Hauptblatt noch einmal zu leſen, ehe 
fie zu dieſem Kampfe ſchreitet! Der Redacteur 
deſſelben ſcheint ein klarerer Kopf zu ſein, als 
derjenige der Beilage, oder — wenn es eine Perſon 
iſt, die beides ſchrieb — bei der Niederſchrift 
des Artikels im Haupiblait einen klareren Kopf 
gehabt zu haben als ſpäter. 

[zu dem bevorſtehenden Weitbewerb zum 
Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm] ſpricht 
die „Dtſch. Bauztg.“ noch in letzter Stunde die 
ſchon im Reichstage geäußerte Bitte aus, die 
Reichsregierung wolle nochmals ernſtlich prüfen, 
ob die von ihr in Ausfiht genommene Art des 
Vorgehens die richtige ſei? Es ſoll nämlich nicht 
nur jedem Theilnehmer an der Bewerbung die 
Pflicht auferlegt werden, ſeinen Entwurf durch 
mehrere Modelle darzuſtellen, ſondern es ſoll für 
letztere auch eine ſolche Durchführung in den 
Einzelheiten und ein ſolcher Maßſtab vorgeſchrieben 
werden, daß beiſpielsweiſe von dem als Haupt- 
theil des Denkmals anzunehmenden Reiterſtand⸗ 
bild Kaiſer Wilhelms ein Modell in der Höhe von. 
3 Metern verlangt wird. Die thatſächliche Folge 
einer ſolchen Beſtimmung würde einfach die ſein, 
daß von den deutſchen Künſtlern, die ſich unter 
anderen Umſtänden freudig an der Weitbewerbung 
betheiligt hätten, zum mindeſtens 0 von der- 
ſelben einfach deshalb ausgeſchloſſen werden, weil 
ſie überhaupt nicht in der Lage ſind, die zur Er⸗ 
füllung ſolcher Anſprüche erforderlichen Mittel, 
die mit je 8—10 000 Mk. wohl nicht zu hoch zu 
veranſchlagen ſeien, an eine ungewiſſe Koffnung 
zu ſetzen. Will man, jo ſchließt die „Baug.“ ihre 
Ausführungen, für eine Aufgabe erſten Ranges 
nicht nur mit einem glücklichen Gedanken ſich be- 
gnügen, ſondern auch zugleich die Kraft des 
Künftlers in der Ausgeſtaltung und Durchbildung 
deſſelben prüfen, ſo veranſtalte man eine doppelte 
Bewerbung, zunächſt eine ſolche allgemeiner Art 
für einfache Skizzen und ſodann einen zweiten. 
engeren Wettkampf unter den Künſtlern, die in 
jener erſten Bewerbung ſich ausgezeichnet haben. 

* [Der Abg. Hoffmann], nationalliberaler Ber- 
treter für Königsberg, hat zuſammen mit der 
freiſinnigen Partei gegen den Windthorſt'ſchen 
Colanialantrag geſtimmt. 

* [Ueber den Reichstagsbau] iſt dieſer Tage, 
wie ſchon angedeutet, auf Vorſchlag des aus- 
führenden Architekten, Bauraths Wallot, durch 
die Reichstags - Baucommiſſion und demnächſt 
unter Genehmigung des Kaiſers eine wichtige 
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entitled öh Horben. DER bandette ſich 
um Die Lage der großen Kuppel, welche ſich 
hinter der Mitte der Kauptfront erheben ſoll. 
Nach dem früheren Entwürfe ſollte fie über der 
ſogen. Wandelhalle, welche vor dem großen 
Gitzungsſaale liegt, errichtet werden, und zwar 
nicht conſiructiv von unten auf in lichter Höhe, 
ſondern als deckende Behrönung. Kaiſer 
Wilhelm I. hatte Bedenken hiergegen geäußert: 
Er wünſchte bei einem fo großartigen Monu- 
mentalbau die Kuppel nicht bloß als ſchmücken⸗ 
des Beiwerk, ſondern als organiſchen Theil 
des Ganzen behandelt zu ſehen, als welcher 
ſie auch in dem erſten Entwurfe des Bauraths 
Wallot vorgeſehen war. da der Durchmeſſer der 
Wandelhalle für die weite Spannung der Kuppel 
nicht ausreicht, To mußte dieſe über den Haupt- 
ſitzungsſaal zurüchverlegt werden, und weiter 


machten es bei dem ſchon fortgeſchrittenen Bau 


techniſche Gründe erforderlich, ihr ein leichtes Ge⸗ 
wicht zu geben. Baurath Wallot ſchlug deshalb, 


wie die Staaten -Correſpondenz berichtet, die 


Ausführung in Glas mit reicher Bronzeverzierung 
der Rippen und Bogen vor; unter ihr wird der 
Saal glatt mit Glas verdeckt und wird ſomit 
fein Kauptlicht von oben erhalten. Kalſer Mil- 
helm II. nahm am Donnerſtag die Modelle, 
Zeichnungen etc. genau in Augenſchein und be- 
kundete ſein Einverſtändniß mit den neuen Vor⸗ 
ſchlägen. Die Fertigſtellung des ganzen Werkes 
ſteht bekanntlich zum Herbft 1892 zu erwarten. 
lueber das Duell Blum: Eichler] liegen noch 
folgende Mittheilungen vor: Sämmtliche Mitglieder 
des bisherigen und des neugewählten Ausſchuſſes der 
Univerſität waren geſtern Abend um 6 Uhr vor den 
Rector, Prof. Gerhardt, geladen. Der Rector empfing 
im Beiſein des Univerſitätsrichters, Geh. Rath Daude, 
die Vertreter der Studentenſchaft im Rectoratszimmer. 
In einer längeren Anſprache äußerte er fein tiefes Be- 
dauern über den Fall Blum-Eichler und verwies 
darauf, wie ber, der die Blutſchuld auf fic geladen, 
ſich dadurch für fein ganzes Leben unglücklich gemacht 
habe. Er betonte alsdann, daß ihm als Reckor der 
Univerſität gerade für Fälle, wie der vorliegende, 
die Befugniß zuftehe, disciplinariſch einzuſchreiten, daß 
er die Macht habe, ſowohl den Kusſchuß, wie 
auch die Verbindungen aufzulöſen, daß er im Wieder⸗ 
holungsfalle von dieſer Macht unnachſichtlich Gebrauch 
machen und auf das ſchärfſte vorgehen werde. Für 
diesmal wolle er jedoch noch von einem derartig 
ſcharfen Vorgehen abjehen in der Erwartung, daß der 
Fall ſelbſt den Studirenden zur ernſten Mahnung 
dienen werde, er müſſe aber das Verlangen ſtellen, 
daß alle anweſenden e ein Schriftſtück 
unterſchreiben, in dem ſie durch Ehrenwort ver- 
ſichern, daß fie weder aus vorhergegangenen noch 
zukünftigen Verhandlungen des Kusſchuſſes Ver⸗ 
anlaſſung zu einem Zweikampfe nehmen werden. 

„[Eine vernünftige Stimme.] In der „Kreuz- 
Zeitung.“ wendet ſich in einem „Eingeſandi“ 
ein Offizier gegen den in Offizierskreiſen herr- 
ſchenden Tuxus, deſſen Bekämpfung dringender 
ſei, als Gehaſtsaufbeſſerungen. Gehaltserhöhungen 
wirkten nur wie ein Tropfen auf einen heißen 
Stein und legten auch den Steuerzahlern neue 
Opfer auf, jo daß die letzteren wieder ihre An- 
forderungen, inſofern fie ſolche als Bermiether, 
Derkäufer, Lieferanten u. ſ. w. in baar umſetzen 
können, an jene Gehaltsempfänger erhöhen. Es 
gäbe nur ein Mittel: „Bermindern der eigenen 
Anſprüche, Auskommen mit dem, was man hat, 
Begnügen mit dem, was man iſt.“ 


*I Kriegsverſicherung.] Die Gothaer Lebens- 
verſicherungsbank hat bekanntlich neuerdings 
auch Kriegsverſicherungen in ihren Bereich ge- 
zogen. Darüber hat ſich ein heftiger Streit mit 
anderen Lebensverſicherungen entſponnen, und 
auch aus dem Kreiſe der Berfichterten erhob ſich 
Widerſpruch dagegen. Eine dieferhalb angeſtrengte 
Klage iſt jetzt vom Landgericht in Stetin ab- 
gewieſen, und ſind dem Kläger die Koſten des 
Verfahrens zur Laſt gelegt worden. 


* Colonialphankaſtiſches.] Die „B. Börſ.-3tg.“ 
beſchäftigt ſich bereits in ihren Spalten mit einem 
deutſchen Offtziercorps zur Eroberung von Oſt- 
afrika. Sie will dieſes Offiziercorps zuſammen⸗ 
ſetzen aus den „aus irgendwelchen Gründen ab⸗ 
gegangenen, aber noch felddienſttüchtigen Offi⸗ 
zieren 3. D. und a. D.“, insbeſondere ſolchen 
Offtzieren, die an der Majorsecke geſcheitert find. 

„Noch mehr würden ſich junge Herren finden, 
die vielleicht Schulden halber ihren Abſchied 

nehmen mußten, ohne aber gegen die militäriſche 
Ehre gefehlt zu haben.“ Die „B. Börſ.-31g.“ be- 

ſchäfligt ſich auch bereits mit den Equipirungs- 
koſten dieſer Herren. die Mannſchaften ſollen in 

Deutſchland durch Anwerbung gewonnen werden, 

und zwar theils aus alt gedienten Leuten, theils 

aus Erſatzreſerviſten, die ihre körperlichen Fehler 
nicht zum Dienſt in der Colonie untauglich machen, 
außerdem aus Soldaten zweiter Klaſſe. Die 

„B. Börſ.-31g.“ weiß fogar ſchon anzugeben, 

durch welche Lohnſätze dergleichen Perfonen an- 

gelockt werden müßten. Wenn man dann ein- 
zelne Compagnien und Batterien gebildet, ſo wäre 
die Hauptaufgabe, Neger zum Dienft in den 

Colonialtruppencorps heranzubilden, insbeſondere 

auch durch Verwendung der gekaperten und frei ⸗ 

gelaſſenen Sklaven. 

Breslau, 14. Dez. Generalmajor v. Struenſee, 
Commandeur der 22. Infanterie-Brigade, iſt geſtern 
Nachmittag geſtorben. 

Görlitz, 14. Dezbr. Die Stadtverordneten - Der- 
ſammlung bewilligte mit großer Majorität den 
Antrag des Magiſtrats, 40000 Mark für ein 
Reiterſtandbild Kaiſer Wilhelms beizufteuern. 

U Kiel, 14. Ddezbr. Nach einer aus der Ham- 
burger „Reform“ in andere Blätter über- 
gegangenen Notiz ſollen von den Marine 
behörden in Kiel und Wilhelmshaven Bor- 
bereitungen getroffen werden, um in ſchleuniger 
Weiſe eine Freiwilligentruppe für Afrika mit 
Repetirgewehren und kleinen gezogenen Geſchützen 
auszurüſten. — Wir bemerken dem gegenüber, 
daß auf der kaiſerlichen Marineſtation der 
Ditfee zu Kiel über die Anwerbung und Be- 
waffnung einer derartigen Sreimilligentruppe 
durchaus nichts bekannt iſt. (Wir haben die 
obige Nachricht von vornherein bezweifelt. D. Red.) 


Deiterreih-Ungern. 

Dien, 14. Dezember. Das Abgeordnetenhaus 
nahm in der Nachmittags- und Abendſitzung die 
die Einjährig-Freiwilligen betreffenden 88 24, 25 
und 26 des Wehrgeſetzes unverändert, unter Ab- 
lehnung ſämmtlicher Abänderungsanträge, an. 

Peſt, 14. Dezember. das Abgeordnetenhaus 
nahm die Vorlage betreffend die Moſtarbahn an. 
Der Miniſterpräſident hatte im Laufe der Be- 
rathung erklärt, daß die gemeinſamen Activen 
nur zur Deckung gemeinſamer Ausgaben ver- 
wendet würden; dieſelben betrügen 20 Millionen. 
Der Miniſter ſagte die Vorlegung eines Special⸗ 
guswelſes zu. (W. T.) 
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London, 15. Dezember. Bei der geſtrigen ander- 
weiten Wahl eines Parlamentsbeputirien in 
Maidſtone wurde der Candidat der Conſervativen, 
Cornwallis, mit 2050 Stimmen gewählt; der von 
den Anhängern Gladſtones aufgeſtellte Candidat, 
Baker, erhielt 1865 Stimmen. (W. T.) 


Rußland. 

* [Die neue rufſiſche Anleihe] hat unzweifel⸗ 
haft ziffermäßig Erfolg gehabt, nämlich in Frank- 
reich, obwohl eine Ueberzeichnung, wie ſie aus 
Paris gemeldet wird, heute nicht viel beſagen 
will, da auch portugieſiſche und mexikaniſche und 
argentiſche und allerlei andere „exotſſche“ Anleihen 
heute große Ueberzeichnungen aufzuwelſen pflegen. 
In Frankreich find nach dem „Pariſ. B.- Bl.“ auf 


die Geſammtanleihe von 500 Millionen Francs 


1163 Mill. baar und 113500000 Frs. zum Um- 
tauſch verlangt worden, in allen anderen Ländern 
zuſammen dagegen nur 57 500 000 Frcs. baar 
und 39 500 000 Frcs. zum Umtauſch. Außerhalb 
Frankreichs hat daher die ruſſiſche Regierung 
einen beſchämenden Mißerfolg erlitten. 

Dieſe Thatſache tritt in ihrer vollen Schärfe bei 
geſonderter Betrachtung der Converſion hervor. 
Bon der Anleihe von 1877 waren noch im Ver- 
kehr, wurden gekündigt und ſollten umgetauſcht 
werden 643 449 Stück pro 500 Fres. Es find 
aber außerhalb Frankreichs nur zum Umtauſch 
angemeldet worden in deutſchland 40 000, in 
Holland 33 000, in England 1650 und in Nuß⸗ 
land 3700 Stück, zuſammen etwa ein drittel der 
in Frankreich zur Converſion angemeldeten Titel. 
Nicht convertirt wird mithin etwa ein Betrag von 
335 000 Stück oder 134 Millionen Mark. Da 
nun ſicherlich nicht ohne Grund angenommen 
wird, daß der größte Theil der unangemeldeten 
Stücke ſich in deutſchen Händen befinde, jo wer⸗ 
den für weit über hundert Millionen Mark 
ruſſiſcher Werthe abgeſtoßen, ohne jeden Ver luſt 
für die bisherigen Beſitzer. Im Verhältniß zu 
dem beutfchen Geſammbeſitz iſt die Betheiligung 
Deutſchlands an dem Umtauſch eine geringe. Sie 
beſchränkt ſich auf 16 Millionen Mark. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Nachrichten über Emin Paſcha und 
Stanlen. 

Berlin, 15. Dezbr. Die „Norddeuiſche Allgem. 
31g.“ conſtatirt, daß man hier die Nachricht von 
der Gefangennahme Emins allgemein mit der 
Zurückhaltung aufgenommen habe, welche im 
Hinblick auf den Urſprung derſelben angezeigt 
erſcheine. Zu einer Aenderung dieſes Verfahrens 
liege auch heute keine Beranlafiung vor. 

Der Miſſionsinſpector Merensky ſchreibt 
in der „Kreuzztg.“: „die Meldung von der 
Gefangennahme Emins hat nur zu ſehr die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit für ſich. Fingegen dürfte die Der- 
muthung, daß der in dieſem Bericht erwähnte 
mitgefangene Reifende Stanlen iſt, unbegründet 
ſein. Wäre Stanley wirklich zu Emin Paſcha ge⸗ 
langt, ſo hätte er gewiß Mittel gefunden, mit 
dem Lande Uganda und den dort ſtehenden 


engliſchen Miſſionären in Verbindung zu 
treten. Diefe aber haben niemals etwas 
von ihm gehört. Eher dürfte die An- 


nahme ſich bewahrheiten, daß der mit Emin 
gefangene Reiſende der Italiener Caſati iſt, welcher 
ſich in Wadelai aufgehalten hat. Es waren frei- 
lich Gerüchte von ſeinem Tode nach Europa ge- 
kommen, er ſollte mit Mahommed Biri von 
Kabrega, dem Könige von Unjoro, ermordet ſein. 
Allein der bekannte Miſſionar Mackay ſchließt 
ſeinen letzten Brief vom 5. Auguſt d. J. mit der 
Bemerkung: „Die Araber in Uganda glauben, 
daßß Mahommed Birk todt iſt, aber ich glaube 
nicht das Gerücht in beireff Caſatis.“ Zu dieſem 
Glauben wird Mackay gewiß guten Grund 
gehabt haben, und ſo iſt es ſehr möglich, daß 
Caſati das Schickſal Emin Paſchas getheilt hat.“ 

London, 15. Dezbr. Die neueſten Nachrichten 
aus Afrika ſtehen heute im Vordergrunde der 
Erörterung. die Richtigkeit derſelben wird nicht 
länger bezweifelt, angeſichts der dem Schreiben 
Osman Digmas beigefügten Beweiſe. Die Abſchrift 
des Briefes, welchen der Khedive Stanley für 
Emin übergab, wurde von General Grenſell⸗ 
welcher den Brief verfaßt hatte, als die 
richtige erkannt, Ferner lag dem Schreiben 
Osmans ein Packet mit Snider Patronen 
bei, welche dem weißen Reiſenden abgenommen 
worden ſein ſollen. die Zanzibariten Stanleys 
waren aber mit Snider Gewehren bewaffnet, 
während die Sudaneſen keine haben. Osmans 
Brief bildete die Antwort auf ein Schreiben des 


ägnptifhen Majors Gundle vom Auguft, worin 


derſelbe bat, ſich über das Schickſal Emins und 
Stanleys zu erkundigen. 

Ob der „weiße Reiſende“ identiſch mit Stanley 
iſt, wird vom hieſigen Emin⸗Comité uud anderen 
Kreiſen bezweifelt. 

Lord Churchill fragte geſtern im Unterhauſe 
die Regierung, ob ſie nicht Schritte thun würde⸗ 
um die Freilaſſung der Gefangenen zu erwirken, 
ehe ein Angriff auf die Belagerer von Suakin 
erfolge. Der erſte Lord des Schatzes, Smith, 
verſprach die Antwort für Montag. 

Heute findet ein Cabinetsrath ſtatt. 

Die „Times“ beſchwört die Regierung, vor 
Beginn der Feindſeligkeiten Unterhandlungen 
mit den Mahdiſten anzuknüpfen, indeß nicht 
namens der ägyptiſchen Regierung. 

London, 15. Dezbr. Im Unterhauſe erklärte 
der Kanzler der Schatzkammer, Goſchen, die im 
Beſitze der Regierung befindlichen Nachrichten be⸗ 
treffend Emin Paſcha ſeien fo unbeſtimmt, daß 
die Regierung unmöglich die Maßregeln zum 
Eniſatze Guakins ſuspendiren könne, bis das 
Schickſal deſſelben feſtgeſtellt ſei. die Regierung 
habe außer der Thatſache, daß ein Brief oder die 
Abſchrift eines Briefes, welcher im Beſitze 


Ctanlenb denken. eſcheinbar in den Beſitz eines 
weiſe von der Gefangenſchaft Emins und Gtanlens. 
Die Regierung werde ihr Möglichſtes thun, um 
die Wahrheit der Nachricht feſtzuſtellen, und 
eventuell über die Freilaſſung Emins und 
Stanleys unterhandeln. Auf weitere Anfragen 
erklärte Goſchen, die Operationen bei Suakin 
könnten nicht aufgegeben werden, würden aber auch 
nicht beſchleunigt werden. 

Brüſſel, 15. Dezember. In den hiefigen Congo⸗ 
kreiſen wird die Gefangennahme Emins und 
Gtanlens nicht bezweifelt. Man fürchtet, fie werden 
bereits auf Befehl des Mahdi maſſacrirt worden fein. 


Berlin, 15. dezember. Unſer &-Correſpondent 
ſchreibt: der Kaiſer wird von der Jagd in der 
Göhrde heute Abend zurückerwartet; morgen 
Mittag will er der ihm von mehreren hundert 
Trompetern dargebrachten Fuldigung im Opern- 
hauſe beiwohnen. der Kaiſer befindet ſich, nach 
glaubwürdigen Mittheilungen, im erwünſchteſten 
Wohlſein. Die letzte Erkältungskrankheit iſt voll- 
ſtändig gehoben. Wie es heißt, würde der 
Kalſer in der nächſten Zeit ohne Unterbrechung 
bis zum Frühjahr in Berlin reſidiren. Beſuchen 
von Fürſten ſieht man nicht vor Ende Mai ent- 
gegen. . 

— Der Kaiſer iſt abends um 8 Uhr 20 Min. 
von ſeinem Jagdausflug zurückgekehrt. 

Berlin, 15. Dezember. Der Bundesrath über- 
wies die Vorlage betreffend die weitere Aus- 
prägung von Zehnpfennigſtücken und Fünf⸗ 
pfennigſtücken den Ausſchüſſen für Rechnungs- 
weſen, Fandel und Verkehr und beſchloß, den 
Zuſatzverkehr zu dem Kandelsverkrage mit der 
Schweiz dem Kaiſer zur Ratification vorzulegen. 

— Betreffs des Beitrags von Riebeck zur 
Emin Paſcha Expedition wird der „Gaale- 
Zeitung“ geſchrieben, daß die Summe von 
150000 Mk. unter der Bedingung in Ausftcht 
geſtellt worden ſei, daß Wißmann die Führung 
der Emin Paſcha- Expedition übernehmen würde. 
Dieſe bedingungsweiſe Zuſage iſt auch bis jetzt 
nicht zurückgenommen, vielmehr ſollen zwiſchen 
Riebech und Wißmann, die ſich während ihres 
gleichzeitigen Aufenthalts auf Madeira näher be- 
freundeten, noch jetzt Verhandlungen ſchweben. 
Es bleiben alſo noch weitere Aufklärungen abzu- 
warten. (Dieſe Dispoſitionen dürften durch die 
oben mitgetheilten Thatſachen hinfällig geworden 
fein.) 

— In dem Wahlkreiſe Celle-Gifhorn hat ſich 
nach dem „FHannov. Cour.“ der Fofbeſitzer Dito- 
Winſen bereit erklärt, die nationalliberale Can- 
didatur anzunehmen. 

Darmſtabt, 15. Dezbr. Prinz Alexander von 
‚Heilen iſt Vormittags um 10 ¼ Uhr geſtorben. 

Der Verſterbene war öſterr. Feldmarſchalllieutenant 
und als jüngſter Sohn des Großherzogs Ludwig II. 
von Heſſen am 15. Juli 1823 geboren. Er kämpfte im 
ruſſiſchen Miluärdienſt 1845 in Kaukaſien, wohnte, 
1852 in öſterreichiſchen Dienſt übergetreten, dem italie- 
niſchen Kriege 1859 bei. Im Jahre 1865 kehrte er 
nach Darmſtadt zurück und erhielt 1866 den Oberbefehl 
über das 8. Bundesarmeecorps. Seitdem lebte er auf 
Schloß Jugenheim. Er war mit einer Tochter des 
polniſchen Grafen Hauke vermählt, welche den Titel 
Prinzeſſin von Battenberg führte. Dieſer Titel iſt auch 
auf die Kinder des Fürſten, unter welchen der ehemalige 
Fürſt von Bulgarien am bekannteſten iſt, übergegangen. 

Wien, 15. Dezbr. In der geſtrigen Abend- 
ſitzung des Abgeordnetenhauſes hielt der Rector 
Süß eine glänzende Rede gegen die Verſchärfung 
des einjährig⸗ freiwilligen Dienftes; die bezüglichen 
Beſtimmungen wurden gleichwohl angenommen 

Wien, 15. Dezbr. Der König von Schweden 
verlieh dem Kaiſer Franz Joſeph den Ehrengrad 
eines Generals in der ſchwediſchen Armee. 

Turin, 15. Dezbr. Prinz Eugen von Savonen⸗- 
Carignan iſt Vormittags geſtorben. (Der Ver- 
ſtorbene war im Jahre 1816 geboren und war 
Admiral der königl. Flotte). 

Paris, 15. Dezember. Der Miniſterroth be- 
ſchloß, der Kammer einen Geſetzentwurf vorzu- 
legen, wodurch anſtatt des Liſtenſcrutiniums das 
Einzelſerutinium eingeführt werden fol. Der 
Tag der Einführung der Vorlage iſt noch un- 
beſtimmt. b 

— Ferner wurde beſchloſſen, die Panamavorlage 
weder zurückzuziehen, noch an Stelle derſelben 
einen anderen Entwurf zu ſetzen. 

Die Panamacommiſſion legte heute dem Finanz- 
miniſter verſchiedene Schriftſtücke, darunter einen 
Privatvertrag zwiſchen der Geſellſchaft und der 
Republik Columbia, vor. Der Vertrag ſpricht nur von 
der Kinfälligkeit deſſelben, falls die Geſellſchaft ihre 
Arbeiten ſechs Monate ſuspendirte. Der Miniſter 
ſprach die Hoffnung aus, daß ſich eine neue Ge⸗ 
ſellſchaft bilden werde, um den Canal zu vollenden · 
Inzwiſchen ſollten die proviſoriſchen Leiter die 
Befugniß haben, die Arbeiten fortzuſetzen. Die 
Commiſſion hielt Nachmittags eine neue Sitzung 
ab. In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, die 
Commiſſion werde die Vorlage gänzlich ablehnen. 

Der Regierungsentwurf, ebenſo der Geſetzent⸗ 
wurf betreffs Bildung einer neuen Geſellſchaft 
wurde (wie ſchon kurz gemeldet) mit 18 gegen 4 
Stimmen von der Commiſſion verworfen. Der 
Bericht wird erklären, daß die Kammer nicht 
berechtigt ſei, auf eine Angelegenheit wie die vor⸗ 
liegende geſetzgeberiſch einzuwirken. 

Paris, 15. Dezbr. Jedes andere Intereſſe tritt, 
wie der „Voſſ. Zig.“ gemeldet wird, heute voll- 


ſtändig zurück vor dem Panamakrach. Die Ver⸗ 


handlungen der Kammer laſſen bisher nicht mit 
Beſtimmtheit vorausſehen, welches das endgiltige 
Schickſal der Vorlage fein wird, doch findet un- 
verkennbar das dilatoriſche Nothgeſetz wenig 


Anklang, zumal man überzeugt iſt, daß ſelbſt 


ſechs Uhr die vom Senate 


ſeine Annahme den ſchließsichelr Züſamtnendruch N 
des Unternehmens nicht aufhalten würde“ Die in 
großer Mehrheit der Vorlage feindliche Commiſſion 
beſtehend aus 17 Gegnern, 2 Anhängern 
der Vorlage und 3 Unentſchiedenen, tritt heute früh 
zuſammen und hofft ſchon heute Nachmittag der 
Kammer ihren Bericht vorzulegen. Daß in⸗ 
zwiſchen die Leitung der Geſellſchaft auf Leſſeps 
Antrag in die Kände gerichtlicher Adminiſtratoren 
übergegangen iſt, die heute die Verwaltung über- 
nehmen, dürfte die Stellung der Anhänger der 
Vorlage erſchweren. 

Unfaßbarer Weiſe behält Leſſeps ſeinen ganzen 
Optimismus bei und ſprach ſich dahin aus, daß 
die heutige Panamahrife ungefährlicher und leichter 
zu überwinden ſei, als feiner. Zeit die Verlegen ⸗ 
heiten des Suezcanals. . 

In der Oeffentlichkeit ſtößt man vielfach auf die 
Anſicht, daß die Regierung keine halbe Politik 
treiben, ſondern entweder das Unternehmen fallen 
laſſen oder ganz zu dem ihrigen machen und ſo 
feine Ausführungen ſichern ſollte. 

Paris, 15. Dezbr. die Kammer berieth bis 
vorgenommenen 
Aenderungen zur Rekrutirungs vorlage, nahm 
hierauf den Bericht der Panama-Commiſſion 
entgegen und beſchloß die ſofortige Berathung 
deſſelben. 

— der deutſche Conſul in Chriſtiania. Herr 
Martens, iſt als deuiſcher Conſul in Paris von 
der franzöſiſchen Regirung acceptirt worden. 

London, 15. Dezember. Nach einem Bericht 
der „Times“ aus Zanzibar ſind in Kiloa und 
Lindi große Streitkräfte Eingeborener gegen die 
Deutſchen geſchaart. In den Straßen von Zanzibar 
finden beſtändig Ruheſtörungen in Folge des Be⸗ 


nehmens der unbeſchäftigten deutſchen Angeſtellten 


ſtatt. Der Generaldirector der deutſchen Plantagen⸗ 
geſellſchaft iſt in Folge eines Telegramms von Berlin 
plötzlich dahin abgereiſt. Mit ihm kehren an- 
geblich auch 5 invalid gewordene deutſche Gee- 
offijiere heim. der Sultan weilt noch immer 
abgeſchloſſen von aller Welt auf feinem Landſitz, 
zur Unzufriedenheit der Araber. Der Zolldirector 
von Zanzibar, eine einflußreiche Perſönlichkeit, iſt 
plötzlich geſtorben. 

Athen, 15. Dezember. die Verwerfung des 
griechiſch-franzöſiſchen Kandelsverkrages durch 
die Pariſer Kammer hat in Griechenland große 
Aufregung hervorgerufen. Die Regierung ſoll die 
differentielle Behandlung der franzöſiſchen Artikel 
beabſichtigen. 


RE 


rss Danzig, 16. Dez. . U. 8 8h. 

[Sturmwarnung] Nach einem Telegramm 
der deutſchen Seewarte in Hamburg vom 15. De- 
zember 9 Uhr Abends macht ein barometriſches 
Minimum an der mittleren norwegiſchen Küſte 


ſtürmiſche ſüdweſtliche und weſtliche Winde wahr 


A 


ſcheinlich. Die Küſtenſtationen find angemiefen, 
den Signalball hängen zu laſſen. 

* [Einjährig-Freiwillige bei der Marine.] Der 
Etatsverhältniſſe wegen können bei der 1. Matroſen⸗ 
Diviſion am 1. Februar und 1. April 1889 nur eine 
beſchränkte Anzahl Einjährig-Freiwilliger eingeſtellt 
werden, und zwar kann nur auf ältere Steuerleute, 
welchen eine Kinausſchiebung ihrer Dienſtableiſtung 
erheblichen Nachtheil verurſachen würde, gerückſichtigt 
werden. Als minimale Altersgrenze iſt das vollendete 
22. Lebensjahr in Ausficht genommen. 

*[Schiffahrts⸗Hinderniß.] Nach einer Mittheilung 
des Hrn. Regierungs-Präſidenten an das ee 
Amt der Kaufmannſchaft hat der Führer des Dampfers 
„Kant“ aus Lübeck, Johannſen, am 28. v. M. bei der 
Hafenpolizei-Commiſſion zu Königsberg Folgendes zu 
Protokoll gegeben: Am 26. November d. J. traf ich 
auf der Reiſe von Lübeck nach Königsberg auf der 
Höhe von Revahl (Pommern) ein auf dem Grunde 
liegendes Wrack, deſſen einer Maſt ungefähr 20 Fuß 
aus dem Waſſer hervorragte und ſich nach Weſten 
neigte. Der Maſt ſowohl, wie die geölte Stange des- 
ſelben, welche ſchlank auslief, ſcheinen einem der 
kleinen Fahrzeuge zu gehören, wie ſie auf der Eider 
und Spendberg gewöhnlich geführt werden. Das Wrack 
liegt per Compaß dem Scholwiner Leuchtthurm in 
Oſt-Süd-Oſt, dem hohen Baum auf Revahl in Südoſt, 
das Weſtende des Dorfes Rowe in Süd gepeilt, etwa 
in 540 45° nördl. Breite und 160 59° öſtl. Länge in 
ca. 17 Meter Waſſertiefe. Daſſelbe iſt der Schiffahrt 
ſehr gefährtich. ; { 

* [Gpielmarken als Goldſtücke.] Seit einiger Zeit 
find Spielmarken in den Verkehr gekommen, welche 
(wie die „Oſtpr. Ztg.“ meint) den neuen mit dem 
Bildniß Kaiſer Friedrichs verſehenen Zehn- und 
Zwanzigmarkſtücken fo ähnlich find, daß eine Ver- 
wechſelung mit dieſen leicht denkbar iſt. Die Spiel⸗ 
marken tragen auf der einen Seite das Bild Kaiſer 
Friedrichs mit der Umſchrift „Friedrich, deutſcher 
Kaiſer, König von Preußen“, auf der anderen einen 
Lorbeerzweig und die Bezeichnung Spielmarke. Mit 
der Bildſeite zwiſchen Goldſtücke geiegt, find fie, jo 
lange fie neu find, nur für ein ſehr geübtes Auge von 
den echten Münzen zu unterſcheiden. 8 

* [Meihnahtsmarkt.] Geſtern Nachmittags, un- 
mittelbar nach Schluf des Wochenmarktes, hat auf 
dem Dominikanerplatz die Kufſtellung und der Verkauf 
von Chriſtbäumen begonnen. 

& Ruhig, 14. Dezember. Der diesjährige Weih- 
nachtsmarkt, welcher am geſtrigen Tage ftattfand, war 
trotz des prächtigen Wetters ſehr ſchwach beſucht. So⸗ 
wohl Käufer wie auch Verkäufer waren in geringer 
Zahl erſchienen. Für die letzteren lag der hauptſächlichſte 
Grund dafür wohl darin, daß auch an 3 anderen 
benachbarten Orten Markt abgehalten wurde. Die 
Kaufluſt war wenig rege. 

(=) Kulm, 14. Dezember. Die Stadtverordneten 
Derſammlung hatte den Magiſtrat erſucht, in Erwägung 
zu ziehen, ob es nicht von Vortheil für die ſtädtiſche 
Armen- Verwaltung wäre, die Zahl der Besirks-Armen- 
vorſteher von 9 auf 18 zu vermehren. Der Magiſtrat 
war dieſer Sache näher getreten, und da nicht zu ver- 
kennen war, daß bei einer vorhandenen größeren Zahl 
von Armenvorſtehern die Geſchäfte für die cinzelnen 
vermindert und dieſelben in den Stand geſetzt werden, 
ſich um die Armen ihres Bezirks eingehender zu be⸗ 
kümmern, jo wurden im Mai d. J. noch 9 neue Armen- 
vorſteher gewählt. Nunmehr hat ſich herausgeſtellt, 
daß die Armen- Direction mit ihren 21 Mitgliedern ein 
zu ſchwerfälliger Apparat fei, der obendrein und nament- 
lich im Winter an Gitzungstagen nicht einmal Platz im 
Rathhaufe finden könne. Beide ſtäbtiſchen Behörden 
haben nun beſchloſſen, die Zahl der Armenvorſteher 
von 18 wieder auf 11 herabzuſetzen und die aus- 
ſcheidenden 7 Herren zu Stellvertretern zu ernennen. — 
Der Glaſermeiſter P. Kohnert iſt als Mitglied der 
Schul-Deputation nicht beftätigt worden. Dies iſt die 
4. Wahl ſeit wenigen Monaten, die nicht die Beſtätigung 
erhalten hat. Es wird die Stadtverordneten - Ber- 


38482 089 Bufhel geſchänt und die Haferernte 


weniger als im letzten Jahre, auf einer um 


halts: 
Wichigere Geſchäfte. Gehe Dich übermorgen. John.“ 


effect 


| 0 der "Cd l a 
neh 5 5 e Minh 15 hne en auf die Confeſſion des 
ahlenden zu treffen 5 

Raſtenburg⸗ 13. Dezbr. ED. Zuckerfabrik Raften- 
burg verarbeitete in der diesjährigen am 11. d. Mis. 
beendigten Compagne 345220 Ceniner Rüben, welche 
von 3544 Morgen geerntet find, 


Tandwirthſchaftliches. 
[Deizen-Ernte in Großbritannien,] Der amt- 
lichen Statiſtik zufolge find im Jahre 1888 
71 939.647 Buſhel Weizen, d. h. 2½ Millionen 


250 000 Acres größeren Bodenfläche in Groß⸗ 
britannien eingeerntet worden. Durchſchnittlich 
trug der Acre ſomit 28,05 gegen 32,07 im Vor- 
jagte. Die britiſche Berjtenernte wird auf 


auf 107 344 099. 
VBermiſchte Nachrichten. 


* [3olas neueſter Roman]! „Der Traum“ wird 
nächſtens in Geſtalt eines Oratoriums in den Concert⸗ 
ſaal, wenn nicht gar als Oper auf die Bühne wandern. 
Das Textbuch beſorgt Herr Louis Gallet, die Muſik 
ſchreibt ein Kerr Alfred Bruneau, ein 12 Maſſenets. 
Herr Ballet iſt Muſikkriliker der Pariſer „Nouvelle 
Revue“, Herr Bruneau ſoll ein ſogenannter „Prix de 
Nome“ ſein. 

* [Eine Kochzeit mit Hinderniſſen.] Drüben in 
Jerſey Ciiy lebt ein Paar junger Menſchenkinder, das 
ſich liebt und dem keins jener Hinderniſſe entgegen- 
ſteht: wie große Jugend, elterliche Ungnade oder 
Armuth, ſondern — im Gegentheil — dem aller 
Segen beichieden ift, den kiebende Paare auf ihren 
Bund herabflehen. Trotzdem iſt die KHomzeit 
dieſer Leutchen zweimal mia 15 Stande ge- 
kommen, und das ging fo ; r — fein Name 
iſt Mr. John Babcock — iſt ein Reisender und luſtigen, 
leichten Sinnes, ſie dagegen — und zwar erfreut 15 

des Namens Miß Nelli Callahan — iſt eine 
Lehrerin und daher jehr pünktlich und ernſten Cha⸗ 
rahters. Die erſte Kochzeit ſollte am 20. November 
ſtattfinden und, wie es hier a Lande nichts Un- 
gewöhnliches, wollen ſich und ſie ohne 
ſegliche Begleitung zur beftimmten, Zeit beim 
Prediger begegnen. ie traf auch ein, nicht aber 
er. Statt feiner erſchien eine Ddepeſche folgenden In- 
„Nellie! Bedaure nicht kommen zu können. 


Darauf große Enttäuſchung, Racheſchwüre, Thränen — 
aber Beruhigung auf Deranlafjung des weltkundigen 
Predigers. Am zweiten Tage kehrte John zurück, be- 
fiegte das Schmollen der Braut, ließ Vorwürfe über 
ſich ergehen, verſöhnte ſich endlich und ſetzte nun 
Tag und Stunde der Hochzeit „unwiderruflich“ auf 
den 30. November, 3 Uhr Nachmittags, feſt. An dieſem 
Tage erſchien Er denn auch in Gala bei dem Prediger, 
nicht aber Sie. Er wartete von 3 bis 7 Uhr, ohne 
daß die Braut erſchien. Endlie. kam eine Depejche 
folgenden Inhalts: „John! Bedaure, nicht kommen zu 
können. Mache einen Ausflug mit Freunden. Wie 
gefällt Dir das? Nellie.“ — Der nächſte Hochzeitstag 
iſt noch nicht feſtgeſetzt. 

Mainz, 13. Dezbr. [Eisenbahn- Unglück.]! Heute 
Abend kurz nach 9 Uhr erfaßte eine Rangirmaſchine 
im hieſigen Centralbahnhofe den Poſtbedienſteten 
Palentin Roth aus Nieder-Olm und trennte ihm ben 
Kopf vom Rumpfe. Der Verunglückte, ein Familien- 
vater, hatte eine Dienſtzeit von 33 Jahren hinter ſich 
und ſollte vor kurzem penfionirt werden, wurde aber 
111 feinen dringenden Wunſch weiter im Dienfte be- 
aſſen. 

Weit, 12. Deibr. [Der Blödſinn der Trapefkunſt] 
hat wieder zwei Menſchenleben gefährbet. Im „Or- 


a löften ſich am Dienſtag Abend, wie das „N. 
Tabl.“ meldet, . der — die Geile 


Mein 


enthält 


zu bedeutend zurückgeſetzten Preiſen: 


Tiſchgedecke, Tiſchtücher, 
Servietten, Handtücher, 


si ORT 


Kleiderſtoffe. 

Tricottaillen, Corſets. 
Unterröcke, Morgenröchke. 
Taſchentücher, Gardinen. 


Geidene Tücher, Schürzen. 


Oberhemden, Tricotagen. 


. Langgaſſe 29. 


hing, ſtürſte auf bar f. 
laſſen hatte. 


Weihnachtsansnerhauf | 


. Benus. u. e Bettzeuge 85 


Einzelne Wäſcheartikel. 


Pantalons in Flanell und geſtrickt. 


Kragen, Manſchetten, Shlipſe. 
Wiener Cord, Pique-Barchend, Dowlas, 
Madapolam, Satin, Flanelle, Friſaden eic. 


5 Ludwig Sebaſtian, 


(7185 


nein: en rap, auf weldhemift: nkünftterh 
Clairette eigte. die ſchwere Dame, die, mit den E nen 
einen a Anab ben haltenbi vom der en ge hei rab 


ind, das ſie vorker 5 
Beide leben noch, ber dag. ald e e 
mindeſtens das Augenlicht verlieren, 

London, 13. Dezbr. Auch die „Pall Mall Gazette“ 
fordert ihre Leſer auf, zu einem Fonds beizuſteuern, 
welcher bie deutſche Gouvernante Fräulein Wiedemann 
in Gland ſetzt, einen neuen Prozeß gegen ihren Ver- 
führer Robert Horace Walpole, den Erben des Earls 
von Oxford und Neffen Sir Hy. Drummond Wolff 8, 
anzuſtrengen. Zugleich veröffentlicht das Blatt ein 
Schreiben des deutſchen Paſtors in Sydenham, Herrn 
C. Wagner, welches nicht minder als das Zeugniß des 
deutſchen Arztes in Konſtantinopel, Marco Paſcha, den 
flechenloſen Charakter der jungen hochgebildeten Dame 
erweiſt. Walpole hat mittlerweile der „Pall Mall 
Gazette“ durch feine Anwälte mit einem Verleumdungs⸗ 
Prozeß wegen ihrer Beleuchtung des Falles gedroht, 
der Redacteur aber hat dem Abvocaten erwiedert, daß 
er ungeſtört in der Beſprechung des traurigen Vorfalles 
fortfahren werde. 

Neronork, 13. Dez. ITheaterbrand.] Letzte Nacht 
brach in der Muſikakademie von Dewego (Newnork) 
während einer von Frau Langtry und deren Truppe 
gegebenen Vorſtellung Feuer aus. Es wurde jedoch 
niemand verletzt. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

* Danzig, 15. Dez. Die hieſige Bark „Danzig“ (Capt. 
Iſendyck) iſt heute in Dundee angekommen. 

Kelſingör, 13. dez. Die Jacht „Nea“ aus Geefte- 
münde, von Halmſtab nach Cüneburg mit Holz, iſt 
geſtern von dem Switzerſchen Dampfer „Drogden““ 
hier eingebracht. die Yacht war in der Halmſtader 
Bucht plötzlich gekentert. Die Mannſchaft wurde gerettet. 


— . 


Zuſchriften an die Redaction. 


Bemerkungen zu dem Eingeſandt in der Morgen- 
Nummer der „Hanz. Zig.“ vom 12. Dezbr. 
Die Dreiftigheit, mit der die Bettler auftreten, 

namentlich da, wo ſie wiſſen, daß ſie von keinem 

Manne abgefertigt werden können, die Frechheit, mit 

der Jungen in die Läden eindringen, angeblich um 

Pappe geſchenkt zu bekommen, gelegentlich aber 

mitzunehmen, was erreichbar ſcheint, iſt 

eine Calamität, an der wir Ladeninhaber ſeit 

Jahren leiden. Was die Bettler anbetrifft, ſo 

werden jolhe ja wohl hin und wieder von 

der Polizei feſtgenommen; daſſelbe dürfte aber nicht 
von den Jungen gelten. 

Es iſt meine unmaßgebliche Meinung, daß nur die 
Polizeibehörde in erſter Reihe und das Publikum in 
zweiter Reihe dieſe Eingriffe in unſere häusliche Ruhe 
und dieſe di e l hilflofer Perſonen verhindern 


ihnen 


könnten. Die Polizei dürfte wohl dazu berechtigt ſein, 


das Kauſiren von Kindern auf den Straßen, in den 
Häuſern und in den Neftaurationen, namentlich mit 
Jiehſiguren und dergleichen zu verhindern, und das 
Publikum müßte ſich davon fern halten, die von 
ſolchen hauſirenden Kindern angebotenen Gegenſtände 
zu erwerben; dann würde dieſen Jungen der haupt- 
ſächlichſte Grund zum Betteln um Pappe, verbunden mit 
obligaten Räubereien, entzogen ſein. 

Möge das Publikum doch nicht glauben, daß die ihm 
angebotenen Sachen, welche ſogenannte „arme Jungen“ 
mit den kläglichſten Geberben auf den Straßen etc. 
feilhallen, immer legitimen Urſprungs find ; hin und 
wieder mag das fein, in vielen Fällen liegt aber dreiſter 
Raub zu Grunde. 

Ich habe ſchon ſeit Jahren den Verkauf von Bilder. 
bogen und namentlich Ziehſiguren in meinem Geſchäft 
aufgegeben, weil ich diejenigen Damen, welche mit dem 
Verkauf dieſer Gegenſtände betraut waren, nicht den 
Räubereien und deren Folgen ausſetzen wollte und 
kein anderes Mittel wuſfte, dem Unweſen Einhalt 
zu thun. G. R. Mandler. 


auler. 


empfieh 


in neuer hocheleganter Sendung, 


Sfach concentrirte Parfüms, 


eute noch N killen, 


ſämmtlicher Fabriken zu jedem 
reiſe. 
Kopf, Zahn⸗ u. Nagelbürſten, 
Garantie gegen das Ausfallen der 
Boriten, billiger als jede Con- 


J mediziniſchem wie Hausgebrauch. 


Neu! 


I 
g Ie. — Schmiedegeſelle 


- Drogerie 


Robert Laaſer, 


|: fer. Wollwebergaſſe 2, heben dem Zeughauſe, 


Baumllichte Attrapen, 
[Wachs licht e Körbchenſtänder, 
Stearinlichte e sen ben Br 
gefüllt mit den beiten Parfüms 
lieder Art und Größe, weiß, bunt in und auschnöuien Fabriken 
und bemalt, von 50 Big, an bis zu 36 U 
Chriſtbaumſchmuck „Ga. 


Gau de Cologne 


5 Cölner Fabriken, 


ſowie eigener Deftillation, 50 % 
an 97 8 des Beruches bis billiger, iroßbem aber ebenſo gut. 


Cölner an dee Glucerin⸗ 


Gachets 2 010 5 A Richkif 
in ee 
8 aas Tolleite=Artihel Glockengaſſe Nr. 4 711, 
9 für Haut, ee und Poudre u. Sch 
Toiletteſeifen 


Blumen-Haaröle, 
current, Schwämme j. allen Größ. Créme Simon, Lanolin-Créme, 
Ganz'ſches Mollin. 
Coniferengeiſt, Schwarzwälder were e Zimmer- 
Parfüms in unübertroffenen Fabrikaten. 
Nafraichiſſeurs, Näucherlampen, Näucher mittel. 
Neu! 


Stan 
Dom 15. Dejember, 
eburten: Eifenbahn- at wichen weft 
ichard Kappel, S. f 
iat e Auguft Haldan, T. — 11 8 So 
Stichter, ©. a Hermann Pattſchull, © 
Eduard Tiefenſee, T. — Premier-Lieut. a. D „ae: 
Hevelke, G. — Comtoirdiener Samuel Olbriſch, G 
Kgl. Schutzmann Julius Schuisdziara, S. — Arbeiter 
Auguft Klitſch, T. — Blockmacher Friedrich Zerowski, 
S. — Arb. George Tietz, S. — Vicefeldwebel Georg 
Hermann Fiſch, S. — Arbeiter Auguſt Block, G. 
Schneidergeſelle Johann Rogotzki, T. — Arbeiter Carl 
Julius Strube, T. — Schneidergeſ. Adolf Siebert, T. 
remier Lieutenant im Füſ.⸗Regiment Nr. 33 8 
Ae T. — Schloſſergeſ. Karl Nagel, G . 
nehe 
Aufgebote: Reſtaurateur Heinrich Wilhelm Görz und 
Wwe. Alwine Augufte Caroline Hilsbach, geb. Schmidt. 
Schuhmachergeſ. Johann Heinrich Guſtav Emil 
Haſſelbach und Amalie Wilhelmine Strunk. — Lehrer 
Adolf Löwenfeld in Charlottenburg und Eleonore 
Ferbing Kuguſte Eliſe Bail hier. — Kaufmann hub, 
erdinand Paulus und Wwe. Lu Goitſeler em 
geb. Schamp. — Commis Gottfried bam 6 En 
Abromeit und Marie Eliſabeth Schwarzkopf. 
Heirathen: Lohndiener Karl Guſtav Hermann Auguft 
Böhm und Henriette Bornewski. — Schuhmachergeſelle 
Kune Galley und Johanna Klann. — Schneidergeſelle 
Kuguſt Maleizki und Juſtine Anna Dlugi. — Schloſſer⸗ 
en Max Albert Schuliſt und Margarethe Augufte 


Todesfälle: S. d. Arb. Franz Mielcarski, 3 M. — 
Frau Louiſe Kamin, geb. Lademann, 57 J. — Hilfs- 
gerichtsbote Paul 7 36 J. — Bböttchergeſ. 
Theodor Hintz, 44 J. — d. Arb. Alb. 8 
2 J. — Schloſſergeſ. abel Grützmann, 2¹¹ er 
DE n Nieß, geb. Grunau, 70 J. . d. Arb. 

Wilh. Ziemann, 3 J. — Rentier Wilhelm es e 
Sanio, 74 3. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


» !6 


actien 255¼, Franzoſen 2095, Lomberben 80, ungar, 
4 Golbrente 84,70. Ruſſen v. 1880 —. Tendenz: ruhig. 

Wien, 15. Dezember. (Abendbörſe.) ODeſterr. Credk⸗ 
actien 305,90, Franzoſen 251,00, Lombarden 96,70, Galizier 
206, ungar. 4 Goldrente 101,92½. Tendenz: ruhig. 

Baris, 15. Dezbr. (Schlußcourſe.) Kmortiſ. 3% Rem: 
86,12½, 3 Rente —, ungar. 4 Goldrente 86% 
Franzosen 50,00, Lomparden 212,50, Türnen 13,90, 
Aegypter 411,87. Tendenz: träge. — Nohzucher 898 lors 
36,70, weißer Zucher per laufenden Monat 39,30, Sr 
Der. 39,80, ner Jan.-⸗Kpril 40.30. Tendenz: geſchäftslos. 

London, 15. Dezember, (Schtuſtcourſe., Engi. Won; 
96/1, 4 preuß. Conſols 107, 5% Ruflen son 187 
— 87 Rufen von 1873 98½, Türken 1% é uns 
3% Solsrvente 85/, Kegypter 8075, Plandiscont 4½ F. 
Tenden: ruhig. Havannamcher Nr. 18 167%, 
NRübenrohzucher 13, — Tendenz: ruhig, ſtetig. 

Newugrk. 1. Desbr, au Court, Wechſe auf 
Bell lin 991 7 Biechſel aus Londen 2 ½ able Frans. 
ters , 9/1 Wechſel auf Paris 5.217, Ui „ann, alte 
gen 18% 128, bie 0 55 den 25/1, Re 
Helen 106 ½½, Chic. ot ua Kei. 155 ! 

Het, 1/4, entral⸗ unte Act. 5. at Ait 
„Deeierzeh - Acklen 577/8, En niere und i 0 1 Hebie 
"33%, Unten Dacifie - Aetien 61/8. Ehie,, Mi en U 655 
Baul-fetien 5, Reading u. Billadelghiashetien 01850 

veierreb - Ach, 237. Parabe - Hactlie , Biter: 
2 5 -Ashlan 2½. Alligoin 50 


L e e Hetien 113/., 4 
oui u. Bit ancı Brei KEN 64/6, le ſecond Bonbs 97. 


nern 


— . — — nn 


Danzig, 15. ‚Dezember. 
one en=Berich Nach und Schnee 
Kelten ich Feoftweiter a eek Na che der 
Winter cbt en einkehren zu wollen die Berichte 
des Auslandes boten wenig Intereſſantes und haben 
unſere Exporteure auch nur wenig Gelegenheit gefunden 
Verkäufe zu Stande zu bringen. Die Kaufluſt an unſerem 


Gerüchen 
minken, 


7 


(7156 | BA 


N. 


Hundegaſſe 120 


empfiehlt hit in bekannt beiten Biere und zwar: 


ünchner 1 8 18 Fl. für 3 At, 
15 Königsberger —Ponarth, Schifferdecher — 
10 ell Märzen, ns dunkel a Fl. für 3 A, 

Base en 1 30 Fl. für 3 M, 


N f. Cuimea (befte Marke) 36 Fl. für 


3 MM, 
ff. engl. Poker en Berkins u. Co.) 10 Fl. für 3 M. 


n Miederverkäufer Rabatt. 


Münchner Auguſtiner, ſowie Königsberger in Gebinden 


zu billigſten Preiſen. 


Darolikorski. 


„Kaiſerbilder“. 


gebrauch: 

derkaſten etc. 

* Baum- Behang. 
Großartige Auswahl. 


(7810 


Das Cigarren-Import-Geſch 


von Wilhelm Goertz, Danzig, 
Weidengaſſe No. 3K a 


äft 


offerirt die noch auf Lager 0 ochfeinen 85 er Havan 
in der Preislage von 10 10 na a a0 


unſort 
100 Stück 7 Mk., in 200 Stüc- -Siften 13 Mk. in 
Die ſämmtlichen Marken ſtammen aus den renommirteſten Fa- vorzüglicher Qua 
0 um begegnen jeder Concurrenz. 
bit der kleinſte Auftrag wird prompt nach auswärts hm: 


ch ba Kan Marke Ag rade 


LCanggaſſe 13. 


größter Aus- 


zu den billigften ” 


Alpenblumenpaſta, Alpenblumencreme, Alpenblumenpuder. 


In Weihnathts⸗Einkäufen 


empfehle mein reich aſſortirtes Lager von 30 
feinen Leberwaaren, Papler - Ausſtattungen, große 
Auswahl v. Photographie- Rahmen, Abreißkalendern, 

Schreibzeugen in Bronce, Holz und Cryſtall etc. 


en Auswahl von Photographien \ 


Sämmtliche Gegenſtände für den Schul- 


„ für 1 und Mädchen, Schulhefte, 


Viel Neues. 
Baumlichte und Wachsſtock. 


B. J. Gaebel, 


ache e und Rafirmeffer 27 
== 9 
Fr. M. RE, Beutlergaffe 16. 


Große 


bei beſſerer e 11 


hen 
5 Bor Arb. Mat 


Frankfurt, 15. Dezbr. (Brivatverkehr.) Delterr.!Eredii- 


Danzig, Langgaſſe 515 


= außſer g hnlich billigen Pee en 


Sele Roben 


modernſter Winterkleiderſtoffe, Roben für Mädchenkleider geeignet. 
Ecghite h uU. e 1 — . au, Cricottaillen u. * 


Augenbrauen-u. Eippenichminhen, 5 
Kopfwaſchwäſſer 
und Haarfärbemittel 
berühmter Kutoritäten ſowieeigene 
Fabrikat 


Danzig. 
Papier -Engros-Handlung, Heil. Geiſtgaſſe 121. 


Weihn lachts⸗ Ausfellng 


Luxuspapieren in eleganten Caſſetten, 8 
Billets de Correſpondance. Elfenbeinpapier mit Goldſchnitt, ſowie Nonogramm-⸗ 
papiere mit jedem beliebigen Namen in höchſt e Ausführung. 


Photographie⸗ und Poche-Albums, 

Schreib-, Jeichuen⸗ und Roteumappen, 

Hot; bücher, Erefors, Yifitenkarteniafgen und Portemonnaies, 
Eornifer und Schultaſchen in Cloth und Leder. 


Gleichteitig empfehle ih ſehr viele Neuheiten in großer Auswahl von 


chul- und Schreib-Utenſilien 
die ſich als zwechmäßige r Weihnachts⸗Geſchenke für die Schuljugend oignen. 


g d der Weihnachtszeit werden sämmtliche Gegenſtände, auch im einzeln, zu ben N 
billigſten ane Preiſen, wie den Wiederverkäufern berechnet. (1819 9 


Geſunde Heizung des 11 755 


ur eurige Güdweine aller Art von I 501 die ii air 
ae 30 5 e Arge von 11 5 die / 1 Fl. Nr 


dies wöchentlichen Ne war Fehr) cunig und haben 
gen ‚an einzelnen Markt- 
7 255 nur Daß ſich heute 


reiſe nach Vanek 
agen keine age 


1 e 


10 1 5 Fang Lan eu meh 
5 7 olniſcher zum an 5 
143, 145 10 hellbunt 128% 152 ‚ib, Hachbunt 10 
132 t. 158, Tranſit c rng 125, 


N 60 M, rulii.er zum 

ee 121.108 iR ein 1 a 12907 130, 1 MR, 

hellbunt 1297130 weiß 1272 159 . 

129. 140 f 01 A en 147 A 9 9 55 ia Jud 10 
Lieferung, inla 

194 AA, zum Tranſit = 9 ril-Mai 148½, 147, in 


148 91 50 per Dat Sun 

Bon 7790 7 0 en umgefeht und feſte 
Goki en fhe Di Meise a Ur e Bejahlt wurde 
per er [EU 


: inländi polniſcher 
1122 59 ſcher zum ran 1110, 


Ba 93 Ik ruſſt 
"88 20 Regulfrungs 15 9 8 9 0 
Unter 305 92,93 iche J. als 9.89, AM 
ieferung ſnlanbiſ ee 4? er her 


Al, I h er Mai. Juni 109 n. 

5 48 7 Gerste inländiſche 

roße 109, 11270 125, 11 re 

ſche um? Tranſtt 108/9, 

9587 =. Ihe Kaf 8 e 
e zum an = 

110. 1 AN, Futter. 102. 105 5 


an r Abril. M. 

um Tran 

leine 109% 115 M, ff 

weiß 112% 132 , ruſſi 
97 N, weiß 

114, 

120. Al 


: Mittel 
ruſſiſche zum Tranſtt Koch- 138 Al, Fulter- } 


101 A 
Spiritus conlingentirter 53 MM bez., nicht contingen- 
tirter 8 Gd, 


— —jh 


150 Acker. 


N 2 13, 821 
Wee Ber, 10 Kar, n 


5 0 olle. A 
ex, (Wochenbericht.) Wägrend der 
letzen vierzehntägigen e verſtärkten 1 die 


Material 11 iſt. 

von der günſligen Lage. 
reiſe 
der 


„Danz. 
250% Centner 
u 100 er Moikamolle 
a e. 0 Preiſe ſind durchwes feſt. 
den iche Dekan kamen in Dr letzten Woche nicht 
u Stande, nur Händler und men aus Tomaszow, 
Lob und en Ele kau Ion 111585 Poſten liitguiſcher Perber⸗ 
I 400 150 0 5 20 Geli 5 5 13 — 19 75 
on. en Stein) und gro - 
7 Rub. das Pud. Im Contrackgeſchäft 
ide: 2 RR Erie 


e 1 

Neufabrwaſſer, 15. Dezember. * 

eee hnnz (&D.), Crook, eee 
Stettin, leer. — 


leer. — Tirfing 
Stralſund, Ballaſt. 
Meſegelt: 55.) She Kal, Stettin, Güter. 
Weſtribing (8). Lee, Gent, Holz. 


e 


Meine große 


Puppen⸗Ausſtellung 


empfehle mit dem Bemerken, da 
„ii fämmtliche Puppen von 

an aufwärts zum Kesten 
⸗ausverkaufe. (781 


L. Lankoff, 
. W. denden Nachfl. 
3. Damm 


4e Bor 


Weintrauben, 


Bazar 


zum Beſten der Alter-Berforgungshaffe hiefiger Innungen 


Sperinlität: 


Sperinlität: | (ehrt N Ulaass en. Serial 


im Sreniishanerhlofter. 3 
Sonntag, den 16. Dezember cr., Tricotagen. Tricoktaillen 
""Toncert m Strümpfe. Sühſiſche Stranpfwauren lanufactur, Danzig, Zanggafe Ur. 13, | Yhantafe-Artike. 
| or eert empfehlen zu den bevorſtehenden - 
914 3 je e bee Infanterie-Reats. m 128. (78140 Handſchuhe. RG Strickwolle. 
15: E. Wi Beete l d e Weihnachts-Einkäufen 1 
En * zu auffallend vortheilhaften feſten Preiſen: i Strümpf 
0 ricotagen Geſtrickte Weſten - Geſtrickte Unterköcke rümpfe |: 
O. Treptow, D anzig, bis zu den ſchwerſt. Qualitäten. für 1 von 3 AN GENE NEN. Ae Qualität 2 ML, in Habe Wolle, 105 14 8 
(H. Schommartz) 2 80 9 Normal- Artikel für 1 yon 2 99144 M, Qualität III. 3 A, REN 5 55 nr sch 1015 A 52 85 
e a pi Dun, a en err en Handschuhe. 95 f 1 6800 Handarbeit von 511 M, een e e 
Handschuhe, Cravattes,Tragbänderete. | emden, eee eee eee Artec ⸗Jagueftes en an ae e A Wen, 
in allen Sorten und Preislagen. n 5 1 10 Beinkleider Elegante Tricot⸗ grau 10 ll, e 12 Au, n N nie Farben pitten, DM 
Special-Geschäft ersten Ranges nen r ind Herren -Jaquettes, Tricot-Blouſen Neuheiten Garriere und e langgeitreifte 
58. Jopengasse 58. | f Heinidpoſen, engl. Reiſemützen (Caps), Herbor ragende Heute ae Kinderſtrümpfe. 
b Beise-Nachthemden, Weiße hm be. bis sum Breife von 30 Al | hervorragende Neuheiten Socken 
——n  — ĩůůů— en . & (Erfah für Waſchleder). en, e 1 ein. ſeldener echar pen u. Tücher, geſtrickt und ame, in Volle 
Muſikwaarenn. Salstücher | elde Min | , mal Odeirmate:|" u 
aa N. 5 f Nene en in Seide und Wolle, mit u, ohne germel v. 1 Man. a S ; 
Neben meinem großen Lager von Blas- und Streich⸗ Motlene gehnotete Gefrikte Sale Gefrinte ( Lorſets in den Geidene eier ae G 18 u 150 
ange re gene Netz- Jacken, Aude und Dienern nk | deren dene ur 
Ariſtons, Herophons, Symphonions . f ſeidene gewebte a Und Diener“ Getrickte Antertailen, ungarnirt von 1 AN an, bis per Dutzend 31,40 A, x 
zu den ſolldeſten hob Herren- u. Damenjanen.! . Reitebenen. uw Corſetſchooner. Engl. Kerſbebecungen. Strumpflängen c. 
Krauſe, Auf nuſete reiche Auswahl ſehr billiger und praktifdger Artikel, die fi vornehmlich zu Weihnachtsgeſchenzen für Vereine, | 
Mufib- en en ans Wohlthätigkeits⸗Auſtalten, Domefiken und Kinder eignen, mathen wir ganz befonders aufmerkſam. G 
1 BE 7 8 e = 1 


Tricot-Talllen und Blousen 


die grösste Auswahl zu den billigsten Preisen empfiehlt = 


W. J. N 


5 2 No. ae nz No. 29. 5 5 


97 5 Meine i 1 
Weihnachts Auoſtelung 
Artikeln 5 Beihenhen 


enthält in größter uswahl 
zu billigften ne 


Weipuadi:Änsfelung 


Artikeln — Heipenken 
i m größter Auswahl 
zu billigſten Preiſen: 


en E Reiſetaſchen, i b 0 Reiſedecken, 
Stiefel . Danzig, Cangenmarkt Nr. 2. e 
Hi 3 8 rbe 


7 auch mit Einrichtung 1 
Schmuckkäſtchen. ES 


für Herren, Damen und Kinder, 
eigener Fabrikation, empfiehlt unter Garantie der Haltbarkeit 


eee, 5 Ich offerire in meinem 


Fr. Kai er, Bert ie i W 0 h h { A | k f euiv peu, 11 
20, Jopengaſſe ai 1. Etage. 1 ei Rat N MM} IN U er au 6 e 1 


ohe elegante eee waſſerdicht, 9,50 AM SFeuerien ge, 8 


in durchaus fehlerfreien Qualitäten 


8 Kannen 590 Dafen. KA 


vro mit Nickelring. 
Beitellun ae t 1 
Seit aa nah Se ER ne meiner perſönlichen . e af en: 8 zu außergewöhnlichen billigen Preifen: FETTE: 
Auction es 5 eee Hell en 1 Kl id t d N t, . 
Mo ‚Srauensafie X Nr. 8.30 ung . Eau de Cologne ; e 0 El er] offe i m je er * att beiten ee 
ab erſtelgere ich h aſeſbſt an von Johann Maria emplet eingerichtet, 5 befonders billigere Genres für Geſchenke in leb Neuheiten. 55 e 5 
Schw 


Rotiibücher Einen Poſten ca. 200 Stück beſtes Schleſiſches Leinen. 
1 Einen Poſten Zwirn-Gardinen zu jedem Preiſe. 
zum Koſtenpreiſe. Skatbloks, Einen Poſten Taſchentücher für Damen, Kerren und Kinder. 
8 il Skatkarten -Efuis, Einen Poſten moderner Corſets für 1 Mark und 2 Mark. 
mil Hempf, ee 


mu Ele re 5 


Lüfcht am und 2 19 Farina u. Cie. in Cöln, 5 
i mit Zungenſpiel. 


1 91155 Klei 
De 


Gnmphonions 


1 puelen. a aſpie tar Ag * in allen i 


Bettgeitell mit rungfebder- 
Daunenb 


Einen Poſten Schürzen in weiß, farbig und ſchwarz. 


matra ene ab Daunenbetten Kamm- 5 N Bhön 
7 le, N 7 Einen Poſten Tricotagen und Strumpfwaaren. mit 10 Scheiben 
fa gehe mi Mae 7 119, Kundegaſſe 119. o e ee Einen Poſten Leinenwaaren. Handlicher und Tiſchdecken. riese, Hereohons 
En a 5 . ——̃ʒ X 1v von 10 3 an. Wäſche- Artikel für Damen und Herren. damen Kragen für 10 Pf. ri ga 35 
Hohen, 1 flberne Reel 5 Jahnftocher -Etuls, Seidene Cacheneſ. Seidene Phantaſie⸗Tücher. —n' 
eppiche und Dorle er, zwei Maria Wetzel f Hef e Stickereien. Rüſchen. Beſätze. Knöpfe und diverſe Kurzwaaren: Overngläſer. 
Shampaanerhühter, 71 een > iſt ach 15 en- Bettdecken von 1 Mark 25 Pf. an. Tiſchdecken von 80 Pf. an. Reonalaire a 
1,16, Benbhele, 1 111 Dame Langgaſſe HI, Se Staubtücher ½ Dtzd. für 50 Pf. Scheuertücher „ Did. 40 pf. a. ‚menbuheen in in . 
1 . Goldene und fllberne 


empfiehlt ih veidier Ausmahl Schmuckſachen i Bei Einkäufen für Mohlthätigheits-Bazare, Schulen- und Soldatenbeſcheerungen 


n 
+ Bannke, Auctiens-Commiſſ., zu 9 reiſen: 


Bureau: 5 — . — ER 909515 te erolgder 5 biete ich ganz beſondere Bergünftigungen. 15 za ERANEEN 
\ 1 Chemilet- u. Danichettenhnönte, . 8 Uhrketten und Berlogues- 
Buchführungs⸗ 5 Sn 3 Uhrketten, Berlogu a 1 1 5 t erledigt Nähmaſchinen 
725 Unterricht 55 a Esifüren, 2 AINEN- ＋ Viele Nippesjachen 0 Auftrage A anferda rs neu er 10 5 für Familien und Gewerbe. 
ertheilt gründlich und billig und Müdchenhüte { reitende Scher iartikel. Strickmaſchinen. 5 
eee in nur guter Qualität. a D ee EE * N 5 _— = 
x ER Othe en apf 
8 9 7 0 BE 55 5 ; m m telle aufhi G Ast k 
Halten zen genen II 8 Original-Blumen-Extraits. eee 
Sean 9. Kuhn, elesanteiten Genre. 8 Gebrüder Freymann, | Goncentrirte burcaus reine R f hi sehmiedegasse 7. (3022 
RE % Maria Wetzel. Var afraichiSsseurs) Holzmarkt Ar. 3 
arbeiten, — "Blacirungs-Inttitutil © aria ebe , 8 Kohlenmarkt 305 Er d. Hauptwache, ei ar (Zeritäubungs-Apparate), 9 e ge Si 
ee well Langgaſſe HI. Eu ali dauerhaften Stoffen 15 für Kleider und Taſchentuch, über- Platina⸗ Bäncherlampeuund ! J Zimmern neit allem Zubehör 
lang von Ausländerinnen, — 8 Be = Seren: Binfer- Yalelots Tauber gearbeitet, a 12. meden an ale all ich wohl, N inen, om 1, Mora 1829 andere au 
Nachweis von Schulen und Ben: = — 1 8 AM, 75 1 0 eſſor Jäger's 9 onlam: en. 
——— 175 SER Se BL Se fern: Winter- Paletots 5 aus den Vorräthi g in Sl. Il. 20.50 0 bis 5 l. Profeſſ Echt een zöſtiche » „Näheres bajelbit 2 Treppen. dajelbft 2 Treppen 
ur Sen t teganteften Kal Dortäthig in ZI. von Deutiher und öſterreſchiſcher 
1 10 ge bee 0 „ 1 e 2 icons nn re 1 Alpen Verein, 
aſſe 1 (NA 2 e 5 1105 irk echles umen-Haardle, Section Danig⸗ 
IIA 385 Herten. an ag I mol Ke 1 5 A Eau de Cologne Gtangen-Bomaden 1 8 5 „gonfituigenden, Versamm- 
85 re En 115 BE 558 f zu Kölner Fabrikpreifen. 9 0 5 1 0 gat de % ae Kihen: 
0 ecoration fertigt in 2 M beitet, ılten eh ese aft, Frauenthor, lade 
5 8 29102 TO DER ROTEN S Serren-Aujsar 3 1 1 ans Aae er Can de Col sat double Cosmeliſch £ Artike 11 ee ee 
" Enperier und Decorateur. 8 Gletchei 5 0 Flaschen mit Gprißhork a 0,78, bi Dr. W. Hanf. 
Zopalhehen-Gapitale Sayital * 5555 1916 11 A belloser Sid rn Pe Cremes ei e ee 15 den: © ag deren 
m « 15 om 2 e N 1 e Maiglöek chen für den Teint, 
Brehm 5 a e ih. Wehl f 8 vom Lager e rein züge Eau de ‚Cologne. Finaigre ib Lollete. Oſt⸗ A. Meitpreuhen, 
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(Nachdr. 
verb.) 


Am Weihnachtsabend. 
Bon F. v. Zobeltitz. 


ſchneidender Gegenſätze, wie heute vor 1 Jahren. 
Die Sache ging ſeltſam zu. N 
Ich ſaß am Vormittage 


einzelnen Druckfehler, den ich in den mir vor- 
liegenden Reviſionsbogen einer Novelle fand. 
Draußen rieſelte leichter Schnee vom Simmel 


herab. Auf den Fenſtergeſimſen hatten ſich weiße 


Berge aufgethürmt, aber es war doch nicht kalt 


genug, um zwiſchen den vereinzelten und ſehr 


durchſichtigen Eisblumen der Scheiben nicht den 
tiefblauen, fonnenüberftrahlten Himmel erkennen 
zu können. Dieſer leuchtende Sonnenſchein zauberte 
mir denn auch allgemach die grämliche Laune aus 
dem Herzen. Ich warf die Druckbogen und den 


Bleiſtift bei Seite und ſprang empor. Ich wollte 
hinaus ins Freie, um mir in der winterlich friſchen 
| an innerer Sammlung, ſich zu einem beſtimmten 


Luft Kopf und Seele rein zu baden. 


Kaum hatte ich indeſſen den Paletot angezogen 


und den Kut aufgeſtülpt, da ſchlug die Klingel 
an der Entrée mit ſchrillem Tone an. Baron 
Bagger wolle mich ſprechen, meldete mir das 


Mädchen — in dringlichſter Angelegenheit und 
Gage 


nur auf fünf Minuten. 


Pagger trat ein. Auf dem eleganten Gehpelz, 
der ſeine hohe und ſchlanke Geſtalt eng umſchloß, 


lagen dichte Schneekryſtalle, die er ziemlich rück⸗ 


ſichtslos auf meinen Teppich abſchüttelte. Pagger | 
erſchien mir ſehr erregt. Sein hübſches, vornehmes | 
Geſicht war ſtark geröthet, und aus ſeinen braunen 


Augen blitzte ein unruhiges Licht. 

„Berzeihe meine Störung, Fritz“, ſagte er haftig 
und warf feinen Hut auf den nächſten Stuhl, „du 
mußt mir die große Gefälligkeit erweiſen und mir 
den Egon holen. Ich habe ſoeben das Erkenntniß 
erhalten, laut dem der Junge mir zugeſprochen 
worden iſt.“ 

Ich drückte warm und herzlich die Hand des 
Freundes. 

„Gelbſtverſtändlich bin ich zu allem bereit, fo 
ſchwer mir — ich ſage dir das offen — die Miſſion 
auch wird“, entgegnete ich. „Weiß deine — weiß 
Frau v. Bahren bereits von dieſem Erkenntniß?“ 

„Sie 155 es gleichzeitig mit mir erhalten haben 
— gewiß.“ 

„Gut denn, ich werde mich ſofort auf den 
Weg machen. Du erwarteſt mich wohl in deiner 
Wohnung.“ 0 ; 

„Ich warte dort, habeß auch ſchon meiner 
Schweſter telegraphirt, daß ſie ſich umgehend 
einfinden möge, damit es dem Kleinen nicht an 
zarter Pflege fehlt. Es iſt ſo viel auch noch zu 
beſprechen. “ 

Und plötzlich fiel Pagger mir um den Kals und 
ſchluchzte laut auf. 5 

„O, Fritz“, rief er aus, „wie bin ich glücklich, 
daßz ich mein Kind wieder erhalte! das Herz 
wollte mir der Gedanke abdrücken, für immer 
von ihm geirennt fein zu müſſen! Nun wollen wir 
fröhliche Weihnacht feiern, und unter'm Chriſt- 
baum will ich das Lachen meines Jungen hören!“ 

Er riß ſich los und ſtürmte fort. Ich aber trat 
mit ſchwerem Herzen meine Wanderung an. 

Er war ein braver, herzensguter Menſch, mein 
Freund Pagger, aber auch er trug mit Schuld 
an dem zerfahrenen Leben, auf das er zurück- 
blicken konnte. Als Sohn eines ſehr reichen 
Großgrundbeſitzers war Baron Pagger zu Gries- 
heim in das vornehmſte Cavallerie-Regiment der 
Refidenz eingetreten. Nicht lange blieb er Offizier. 
Er lernte ein junges und bildſchönes Mädchen, 
Frieda Bahrenfeld, eine ſehr begabte Sängerin, die 
unter dem Namen eines Fräulein v. Bahren der 


königlichen Oper angehörte, kennen und verliebte ſich 


leiden ſchaftlich in ſie. Gewohnt, allezeit ſeine eigenen 


Aus Berlin. 


Wenn man jetzt die Straßen unſerer Stadt 
durchwandert, ſo merkt man überall, daß wir 
Kurz vor dem Weihnachtsfeſte ſtehen. Alle Schau⸗ 
fenſter ſind auf's ſchönſte decorirt, in ruhigeren 
Straßen hat man die Waaren ſogar auf das 


Trottoir gebracht, und die Käufer gehen lebaaft 


in den Läden aus und ein. Auf größeren Plätzen 
ſtehen bereits Haufen von Weihnachtsbäumen, die 


mit ihrem friſchen Grün einen lufligen Eindruck 
machen, in einzelnen Theilen der Stadt ſind die 


Läden des ſogenannten Weihnachtsmarktes auf- 
geſchlagen. die letztere Einrichtung hat ja längſt 
ihren urſprünglichen Sinn verloren und wäre 
in gewiſſer Hinſicht wohl entbehrlich, aber es geht 
dort doch noch immer recht lebhaft zu. 
Straßenjugend findet da eine unerſchöpfliche 
Quelle des Genuſſes und der Freude und die 
unteren Volksklaſſen kaufen wohl in der That 
ihre Weihnachtsſachen zum größten Theil noch 


immer dort ein. Die größeren Waarenanſamm-⸗ 


lungen jedoch, wie in den Weihnachtsmeſſen, wo 
für die reicheren Leute es etwas zu kaufen gab, 


find nach kurzer Blüthezeit gänzlich verſchwunden. 


Alle Berſuche, ſolche Bazars, wie fie früher um 
dieſe Zeit im Architectenhauſe abgehalten wurden 
wieder in's Leben zu rufen, ſcheitern. Das hatte 
fo lange Sinn, als das Kunſigewerbe noch etwas 
Neues und Ungewohntes war, als es eigentliche 
Läden für Kunſtgewerde noch nicht gab und da⸗ 
her eine ſolche Weihnachtsmeſſe zu einer Aus- 
ſtellung wurde, auf der man wirklich Neues zu 
ſehen bekam. Jetzt iſt das alles anders 
geworden. Eine größere Anzahl von Läden 
ſind durch die Stadt verſtreut, deren Schau⸗ 
fenſter das ganze Jahr hindurch gewiſſer⸗ 
maßen kunſtgewerbliche Ausftellungen bilden. Da 
kann jeder, der ſich dafür intereſſirt, alles, was 
auf den Markt kommt, ſofort in Kugenſchein 
nehmen. Nur das allerhöchſte Kunſtgewerbe iſt 
diesmal auf einer beſonderen Weihnachtsmeſſe 


vereinigt, die vom Verein der Berliner Künſt⸗ 


lerinnen veranſtaltet worden iſt. Da handelt es 

ſich aber auch um Dinge, die nicht fabrikmäßig 
hergeftellt find, in den Läden alſo nicht verkauft 
werden können, und die perſönlichen Bekannt- 
ſchaften der zahlreichen ausſtellenden Damen ſichern 
einer ſolchen Veranſtaltung das Publikum, welches 


bei Wiederbelebungsverſuchen der rein gewerb⸗ 


lichen Unternehmungen ausbleibt. die Damen 
können ihre Fertigkeiten nirgends beſſer be- 


thätigen, als wenn ſie fie zur Ausſchmückung von 


des 24. Dezember in 
meiner Arbeitsſtube und ärgerte mich über jeden 


Die 


Wege zu gehen, achtete Pagger der Bitten, 


Mahnungen und Drohungen ſeiner Angehörigen, 
: die von einer Mesalliance nichts wiſſen wollten, 
Nie habe ich eine Weihnacht erlebt, ſo voll 


nicht; er warb um Frieda und erhielt ihre Hand. 
Am Tage ſeiner heimlichen Verlobung nahm er 
einen längeren Urlaub und reichte gleichzeitig 
ſeinen Abſchled ein, der ihm ohne weiteres, wenn 
auch mit Bedauern, bewilligt wurde, als man 
erfuhr, welche Gründe ihn dazu bewogen hatten. 


Arthur ſtand derzeitig erſt in der Mitte der 


Zwanziger. Sein Charakter war noch unaus- 
gereift. Heißer Leidenſchaft folgend, hatte er 
ohne Ueberlegung, vor allen Dingen, ohne ſich 


über ſeine Zukunft im klaren zu ſein, ſeinem 


Herzen nachgegeben. die Folgen blieben nicht 
aus. Seine Eltern ſagten ſich los von ihm und 
verweigerten ihm für die Folge jedwede Unter- 
ſtützung, er war alſo ganz auf ſich ſelbſt an- 
gewieſen. Arthur war nun eine vielſeitig be- 
gabte Natur, aber von allen Gottes gaben ſteckte 
immer nur ein Funke in ihm, und es fehlte ihm 


Berufe ausbilden zu laſſen. Er hatte anfänglich 
die Abficht gehegt, feine junge Frau zu bitten, 
gänzlich der Bühne zu entſagen, und ſchließlich 
mußte er froh ſein, daß dieſer Entſchluß 
unausgeführt blieb, denn er lebte von der 
Friedas. Auf fein Zureden löſte ſie 
indeſſen doch den Contract mit der Kofoper, 
da es ihm unangenehm war, in der Reſidenz 
immer wieder mit jenen Kreiſen, denen er früher 
angehört hatte und die ihn jetzt zu meiden 
ſuchten, zuſammenzunommen. Nun begann ein 
ruheloſes Wanderleben von Ort zu Ort. Frieda 
gaſtirte an allen größeren Bühnen Deutſchlands, 
Oeſterreichs, Rußlands und Amerikas. Ueberall 
erntete ſie Triumphe, und ſie war glücklich dabei 


| — glücklich in ihren Erfolgen und in ihrer Liebe. 


In Newyork ſchenkte ihr der Himmel einen 
prächtigen Knaben, der in der Taufe den Namen 
Egon erhielt. Pagger war ſelig vor Freude — 
dieſes bildſchöne Kind mit jeinen großen blauen 
Augen ſchien der Liebe der beiden neue Brücken 


zu bauen. Aber es ſchien doch nur jo. Die Ent- 


bindung Friedas hatte für die junge Frau ſchwere 
Krankheiten zur Folge. Lange Monate hindurch 
mußte fie ihre Bühnenthätigkeit unterbrechen, und 
nun trat, da Arthur bisher nur für die Gegen- 
wart gelebt, in feiner ganzen rauhen Häfflichkeit 
der Mangel an die beiden heran. Pagger ver- 
ſuchte zwar, ſich durch journaliſtiſche Arbeiten 
einen Verdienſt zu erwerben — auch ſein Maler- 
talent begann er zu verwerthen — aber ſeine 
Unerfahrenheit und vor allem eine gewiſſe Eitel⸗ 
keit, die ihn daran hinderte, ſich mit voller That- 
kraft auf das Verdienen zu legen, ließ ihn über dieſe 
erſten Berfuche nicht herauskommen. Dazu kam, daß 
es Bagger ſchwer fiel, feine paſſionen und luxuriöſen 
Angewohnheiten aufzugeben; im Wohlleben er- 
zogen, vermochte er in den Tagen der Bedürftigkeit 
nicht, ſich einzuſchränken. Auch dieſe ſchwere 
Zeit ging vorüber, aber ihre Schatten waren er⸗ 
kältend in das Leben der beiden hineingefallen. 


Alp auf ſich, nichts anderes als der „Mann ſeiner 
Frau“ zu ſein, und doch vermochte er andererſeits 
nicht, ſich mit Energie aufzuraffen und eine eigene 
Thätigkeit zu entwickeln. Er wurde mürriſch, nn- 
freundlich und lieblos zu feiner Frau. Das Wander- 
ieben behagte ihm nicht mehr, und ſo verbrachte 
er oft Monate in Niza, Florenz, Paris oder Rom, 
während Frieda auf deutſchen Bühnen gaſtirte. 
Frieda litt anfänglich ſchwer unter dieſen Verhält- 
niſſen, die ſie doch nicht ändern konnte — als ſie 
aber hörte, daß Arthur in Florenz in nähere Be- 
ziehungen zu einer ſchönen und reichen Ameri- 
kanerin getreten ſei, da wallte ihr Frauenſtolz 
mächtig in ihr auf und ſie beſchloß blutenden 
Herzens, ſich für immer von ihrem Galten zu 


Pagger fühlte es plötzlich wie einen drückenden 


Die Trennung der Ehe machte 
deutſchen Gerichtshöfen Schwierigketten, 


liebte Arthur noch immer, aber fie wollte feinem 
Glücke nicht im Wege ftehen; ſie war überzeugt, 
daß ſie ein Gewicht für ihn bildete, das ihn 
hinderte, vorwärts zu ftreben, und fie glaubte, 
daß er an der Seite jener jungen und reichen 
Amerikanerin, die er in Florenz kennen ge- 
lernt, ein größeres Glück finden würde, als 
neben ihr. 

Doch auch die Senſations-Affäre mit der Ame 
rikanerin hatte die Jama in raſtloſer Geſchwätzig⸗ 
keit übertrieben. Aus dieſer flüchtigen Flirtallon 
wäre es weder bei der jungen Dame, noch bei 
Bagger Ernſt geworden. Letzterer kehrte, nach- 
dem die erſten Schritte zur Scheidung von Frieda 
eingeleitet worden waren, nach deutſchland 
zurück und ſöhnte ſich mit ſeinen Eltern aus, dle 
ihn nunmehr mit offenen Armen empfingen. Er 
hatte beſchloſſen, in diplomatiſche Dienſte zu 
freten, arbeitete eifrig und abſolvirte auch binnen 
kurzem — unterſtützt durch einflußreiche Con- 
nerionen, dank deren ihm eine Anzahl Ge- 
meſter geſchenkt wurde — ſein juriſtiſches Staats- 
examen. Die Scheidung war inzwiſchen erfolgt, 
nun aber entſpann ſich ein heißer Kampf um 
1 den keiner von beiden von ſich laſſen 
wollte 

A das flog mir in kaleidoſkopiſchen Bildern 
durch den Kopf, als ich mich auf dem Wege nach 
der Wohnung der Frau v. Bahren befand. Sie 
weilte erſt feit einigen Wochen wieder in Berlin 
— wie man ſagte, um ein erneutes Engagement 
an der Oper zu ſuchen, wie man aber heimlich 
ſich zuflüſterte, um einen berühmten Hals- 
Speclaliſten zu conſultiren, da ihre Stimme in 
letzter Zeit in ſeltſamer Weiſe an Kraft und Wohl- 
laut verloren hatte. 

Frau v. Bahren empfing mich ſelbſt. Ich kannte 
fie von früher her gut und mußte, daß fie eine 
außerordentliche Schönheit war — aber ich war 
doch frappirt, als ich ſie nun, nach Jahren, wieder 
vor mir ſah. Sie hatte nichts von ihrer Schön- 
heit verloren, nur ernfter und herber war bie- 
ſelbe geworden. Ein Zug ſtiller Entſagung und 
heimlichen Schmerzes lag auf ihren edlen Zügen, 
und aus ihren dunkeln Augen blickte ein Etwas 
wie das Leid der Niobe. 

Ruhig und ohne ein Wort der Unterbrechung 
hörte ſie mich an. Erſt, als ich geendet hatte, 
ſprach auch ſie. 

„Ich war darauf vorbereitet, meinen Sohn zu 
verlieren”, entgegnete fie, „— es giebt keinen 
Schmerz mehr für mich, der mein Herz 3er- 


Ich erſchrak aufrichtig. „O Gott, gnädige Frau 
— welch ein Unglück! Hoffentlich iſt Ausſicht auf 
baldige Beſſerung vorhanden ...“ 

Sie fhüttelte den Kopf. „Der Arzt hat mich 
ſoeben verlaſſen, und ſein Ausſpruch hat mich 
nicht ſonderlich ermuthigt. Egon hat das Scharlach⸗ 
fieber gehabt und ein Rückfall iſt eingetreten. Der 
Arzt erwartet heute Abend die entſcheidende Arifis. 
Sagen Sie das Ihrem Auftraggeber. Mich ruft 
die Pflicht an das Bett meines Kindes zurück.“ 

Pagger gerieth in unbeſchreibliche Erregung, 
als ich ihm den traurigen Thatbeſtand mittheilte. 

„Großer Gott — mein Junge, mein ſüßer 
Junge iſt krank“, rief er aus. „Todtkrank 


Gegenſtänden des Gebrauchs verwenden. Go 
ſinnlos und überflüſſig die durchſchnittliche Kunſt 
des Blumenmalens und dergleichen iſt, wenn ihre 
Producte in Geſtalt von „Stilleben“ den Anſpruch 
erheben ſelbſtändige Kunſtwerke zu fein, jo er- 
freulich wirken die hübſch verzierten nützlichen 
Gegenſtände. Beſonders im Verein mit der Stickerei 
haben einige Damen für ihre Kunſt eine vortreff- 
liche Verwendung gefunden. Leider macht ſich hier 
ein immer ſtärker werdender Hang zu den Formen 
der Japaner geltend, der einem die Freude zum 
großen Theil verderben kann. Das Beſtreben, um 
ſeden Preis originell zu ſein, treibt uns mit der 
Zelt in eine ganz verkehrte Geſchmacksrichtung, 
die vom Kunſtgewerbe bereits in die höhere Kunſt 
übergegangen iſt. 

Von dem gewerblichen Verkehr abgeſehen, tritt um 
dieſe Zeit in dem Leben unſerer Stadt gewöhnlich eine 
gewiſſe Ebbe ein. Man zieht ſich mehr in die Familie 
zurück; beſonders die Frauen ſind von häuslichen 
Angelegenheiten ganz in Anſpruch genommen. 
Außerdem ſchließt der Reichstag ſeine Sitzungen, 
eine Menge Leute verlaſſen Berlin. Auch an der 
Univerſität werden die Vorleſungen geſchloſſen, 
und die Weihnachtsruhe wird hoffentlich dazu 
beitragen, die Semüther eines Theiles der Studenten- 
ſchaft ein wenig abzukühlen, welche bei den 
Ausſchußwahlen in eine bedenkliche Erregung 
gerathen waren. Dieſe Ausſchußwahlen, eine an 
fih völlig bedeutungsloſe Angelegenheit, haben 
durch die ſie begleitenden außerordentlich traurigen 
Nebenumſtände ſchon wieder einmal die alige- 
meine Aufmerkfamkeit auf ſich gelenkt. Das Duell, 
in welchem der Vertreter der liberalen Studenten 
den Antiſemiten erſchoß, iſt noch in aller Er- 
innerung, und wieder hat dieſe Karrikatur der 
politiſchen Kämpfe unſerer Zeit ein Menſchenleben 
gekoſtet. Diesmal iſt der liberale Student von 
dem Antifemiten getödtet. Solche Ereigniſſe machen 
es aller Welt offenbar, was für ungeſunde Zu⸗ 
ſtände an unſerer Univerſität herrſchen. Das 
Duell vor vier Jahren bot die Veranlaſſung, daß 
die akademiſchen Behörden einſchritten und 
wenigſtens die ganz ſinnloſen öffentlichen Studenten 
verſammlungen beſeitigten. der neue Vorfall 
zeigt, daß die Maßregel nicht genügt hat; und 
man wird nun hoffentlich darauf ſinnen, dem 
Uebel etwas gründlicher zu begegnen. Das Object 
des Kampfes, der Ausſchuß der Studentenſchaft, 
muß eben beſeitigt werden. die Mitglieder 
waren bisher in ihrer Majorität immer Ange⸗ 
hörige des antiſemitiſchen Vereins deutſcher Stu- 
denten. Erſt in letzter Zeit hatten Dorfälle wie 


die Huldigung für die Profeſſoren Gerhardt und 
Bergmann, welche dieſe jungen Streber ver- 
anftaltet, und ähnliches eine fo große Miß- 
ſtimmung hervorgerufen, daß die Candidaten, faſt 
überall unterlagen. Eine Mittelgruppe hat geſiegt, 
welche gegen beide bisherigen Parteien, die Anti- 
ſemiten und die Liberalen, zugleich vorgegangen 
war. Sollten dieſe Leute jo vernünftig fein, 
conſequent jede Politik fernzuhalten, ſo können 
ſich die Verhältniſſe vielleicht beſſern; aber das iſt 
ſchon darum nicht ſehr wahrſcheinlich, weil bei 
den nächſten Wahlen die Aniiſemiten jedenfalls 
verſuchen werden, ihre verlorene Poſition wieder 
zu erobern. Und darum iſt das einzige Mittel, 
das wirkſam fein könnte, die gänzliche Abſchaffung 
des Kusſchuſſes. Dieſe Behörde hat keinen anderen 
Zweck, als Fackelzüge, Commerſe und dergleichen 
zu veranſtalten. Sollten derartige Feſtlichkeiten 
nicht auch auf andere Weiſe zu Stande gebracht 


werden können, fo müßte die Berliner Univerfität 


eine Zeit lang wenigſtens ohne ſie auszukommen 
ſuchen. Es betheiligt ſich ſa ohnehin gewöhnlich 
nur ein kleiner Theil der Studenten daran und 
fie erſcheinen doch jetzt ein wenig zu theuer er- 
kauft zu fein, Der tieffte Grund all der Uebel⸗ 
ſtände, für den die politifhen duelle nur ein 
Symptom ſind, wird ſich allerdings nicht ſo leicht 
bejeitigen laſſen. Er befteht darin, daß die Ber- 
liner Univerſität ſich in — Berlin befindet. Unfere 
modernen Riefenftädte find garnicht geeignet für 
wiſſenſchaftliche Lehranſtalten. doch Kenderungen 
in dieſer Hinficht find ja in abſehbarer Zeit nicht 
zu erhoffen. 
Auf die Gerichts Verhandlung über das neue 
Duell darf man übrigens mit Recht geſpannt ſein. 
Der liberale Student wurde damals zu einer un- 
verhältniß hohen Strafe verurtheilt, nachdem man 
ihn fofort nach dem Duell verhaftet und auch 
gegen Caution nicht freigeben wollte. Ob man 
gegen den antiſemitiſchen jungen „Nationalen“ 
auch ſo ſtreng verfahren wird? 8 
In dem Aunftleben pflegt es, wenn die Weih- 
nachtszeit herannaht, gewöhnlich ziemlich ſtill zu 
werden, doch in dieſem Jahre iſt davon bis jetzt 
noch nicht viel zu merken. Die Bilderhandlung 
von Schulte unter den Linden hat vor kurzem 
eine höchſt inter eſſante Ausſtellung eröffnet. Das 
löbliche Beſtreben Gurlitts, in feinem Salon von 
Zeit zu Zeit eine größere Anzahl von Werken 
eines Aünftlers zu vereinigen und fo einen Ueber- 
blick über deſſen geſammtes Können zu ermög⸗ 


trennen. Das war um dieſelbe Zeit, da geſchäftige 
Klatſchzungen auch Arthur vorgetragen hatten, 
Frieda führe ein leichtjinniges Leben — und 
voll bitteren Grolls ging er auf die Scheidung ein. 
vor den 
die 
Frieda aus eigener Initiative dadurch zu über- 
winden verſtand, daß ſie dem Rechtsanwalt 
Arthurs durch ihren Vertreter mittheilen ließ, 
„ſie habe ihren Gatten böswillig verlaſſen “. Frieda 


malmen könnte. Doch — der Baron Pagger muß 
779 5 7 — mein Sohn iſt krank — ſchwer 
kran 


narenloſer Soregu 


lichen, ſcheint Nachahmen zu finden. Bei Schulte 
haben wir diesmal ebenfalls eine ſolche Special- 


Zeitung. 


vielleicht — vielleicht ſeh' ich ihn nie wieder — 
nie wieder fein blaues Auge, und nie wieder kann 
ich ſeinen Blondkopf an meine Bruſt drücken. 
Ich gehe hin, Fritz, und du mußt mich begleiten. 
Du erweiſeſt mir dieſen Liebesdienſt, ich bitte dich 
flehentlich darum! Allein kann ich nicht, denn 
wie wird fie mich haſſen, daß ich ihr das Kind 
rauben will. Allmächtiger Gott, und nun wird 
uns beiden der Tod es rauben! “/ 

Es koſtete mir Mühe, den Aufgeregten zu be⸗ 
ruhigen. Erſt als wir im Wagen ſaßen und nach 
der Wohnung der Frau v. Bahren fuhren, wurde 
er ruhiger. Er ſprach kein Wort weiter und 
ſaß ſtill in einer Ecke. 

Ich ließ mich zuerſt bei Frau v. Bahren an- 
melden. Sie ſchrak zuſammen und war todtenhaft 
bleich, als ſie hörte, daß Arthur im Vorzimmer 
wartete. Aber fie faßte ſich ſofort wieder und 
entgegnete ohne zu zögern, doch mit leiſem Vibriren 
der Stimme: 

„Baron Pagger mag eintreten. Mein Kind iſt 
auch das ſeine — auch er gehört an das Bett 
Egon's zu dieſer Stunde.“ 

Ich führte Pagger in den Salon. Sie be- 
grüßten ſich beide mit einer ſtummen Berbeugung, 
dann ſchritten wir in die Krankenſtube. 

Als Arthur das kleine Bett jah, in deſſen 
Kiffen das füße, fieberglühende Kinderhaupt 
rubte, wollte er ſchluchzend in die Kniee ſinken, 
aber Frieda hielt ihn zurück. 10 

„Keinen Laut — ich bitte Sie“, flüſterte fie, 
und zum erſten Mal an dieſem Abend. ftreifie 
ihr Auge das feine; „tieffte Ruhe iſt nöthig — 
ſeien Sie gefaßt — wie ich!“ 

Und nun nahmen die beiden, indeß ich mich in 
den Hintergrund des Zimmers zurückzog, am 
Bette des Knaben Platz. Frieda ſandte die 
Wärterin hinaus, fie war nicht mehr von Nölhen. 
Die nöthigen Obliegenheiten beſorgte ſie ſelbſt und 
Arthur half ihr dabei. Da Egon unruhig ſchlief, 
ſo mußte der Eisbeutel auf ſeiner Stirn mit 
allergrößter Borfiht von neuem gefüllt werden. 
Dabei ſah ich, wie die Hände der beiden ge- 
ſchiedenen Gatten ſich berührten; fie zuckten beide 
zurück und beide erbleichten und errötheten 
hierauf zugleich. Es war ein ſeltſames Bild. 

Nach einer Stunde etwa entfernte ich mich leiſe 
und heimlich — Berufsgeſchäfte riefen mich ab. 
Erſt am Abend konnte ich abermals bei Frau 
v. Bahren vorſprechen. | 

Der Arzt hatte den verzweiſelten Eltern hoff- 
nungsvolleren Bericht erftattet. Das Fieber hatte 
bei Egon nachgelaſſen, das Allgemeinbefinden des 
kranken Knaben war im Steigen begriffen. 

Ich blieb einige Minuten mit Arthur im Eß⸗ 
zimmer allein. Kier ſtand ein Chriſtbaum, und 
Ane lag. eine Anzahl ſorgſam verſchnürter 

achete. 

Mit thränenden Augen deutete Bagger auf dieſe. 

„Für Egon“, ſagte er, „Weihnachtsgeſchenke! 
Wird er ſich über ſie freuen können? — Welch 
Chriſtfeſt! .. Doch ich muß zurück in d 
ſtube — ich bitte dich, warte hie 


4 


wie gut!.“ eee 

So ſaß ich denn wieder ſtill im Lehnſtuhle und 
wartete. „Wie gut iſt ſie“, hatte Arthur geſagt 
— die Worte klangen mir fort und fort in den 
Ohren wieder. Wollte das Chriſtkind in heiliger 
Stunde als Engel der Verſöhnung hernieder- 
fteigen — ? 

Und wieder mochte eine kleine Stunde ver- 
floſſen fein, als Arthur geifterhaft blaß und mit 
gerungenen Händen in das Zimmer ſtürzte. 

„Zum Arzt“, keuchte er, „ich bitte dich, Fritz, 
eile zum Arzt — ich fürchte, es geht zu Ende — 
der Athem wird ſchwächer — o, großer Gott...“ 

Ich ſtürzte davon. Glücklicherweiſe war mir 
der Arzt der Frau v. Bahren perſönlich und dem- 


ausſtellung, und zwar von den Malern Eugene 
Jettel und Marius de Maria. Beide ſind dem 
Charakter ihrer Schöpfungen nach Ausländer. 
Zettel iſt zwar in Oeſterreich geboren, lebt aber 
in Paris und iſt als Maler durch und durch 
Framoſe. Er ſcheint ſich auch ſelbſt als ein ſolcher 
zu fühlen, da er auf ſeinen Vornamen einen 
Accent ſetzt. Man kann nicht behaupten, daß er 
zu den bahnbrechenden Genies gehört, er ſucht 
ſich keine neuen Wege, aber er ſteht auf der Höhe 
deſſen, was die franzöſiſche Landſchaftsmalerei 
heute kann. Jedenfalls iſt er ein Mann, der die 
Fähigkeit beſitzt zu lernen, was andere ihm ge- 
zeigt haben. In feinen Arbeiten ſpiegeln ſich ver- 
6 1 Strömungen der franzöſiſchen Land- 
chaftsmalerei wieder, von der man leider in 
deutſchland fo wenig weiß. Seine Bilder aus 
den ſiebziger Jahren ſtehen ganz unter dem Ein- 
fluß von Th. Rouſſeau, dieſem intereſſanten 
Künſtler, von dem einiges in München auf der 
Jubiläumsausſtellung ſich befand. Kuf einem Bilde 
aus dem Park von Fontainebleau ſehen wir dieſe 
tiefen, faſt ſchwarzen Töne in dem Laub der Bäume, 
dieſe etwas knorrige, eckige, harte Behandlung, 
wie Roufleau fie liebt. Es iſt darin eine Kraft. 
die der des Meifters fast gleichkommt. Später 
ſcheint Jettel auch von Corot beeinflußt worden 
zu ſein, einem Künſtler, den wir ebenfalls dieſen 
Sommer in München kennen lernen konnten und 
den man wohl als den eigentlichen Vater des 
Impreſſionismus in der Landſchaft bezeichnen 
darf. Corot iſt verſchwommen, faſt wattig, aber 
außerordentlich fein in ſeinen grauen, gelben und 
braungrünen Tönen. Zettel bleibt etwas beſtimm⸗ 
ter in den Formen, repräſentirt aber in ſeinen 
neueren Arbeiten ſonſt vortrefflich die heutige 
Impreſſioniſtenſchule, und zwar nach ihrer beiten, 
abgenlätieften Seſte hin. Er ſucht feine Motive 
gewöhnlich in Kolland, das mit ſeinen weiten 
Ebenen und dem vielen Waſſer die beſten Stoffe 
für eine Kunſt liefert, die in in der Wiedergabe 
all der feinen Farben am Kimmel, in der Luft, 
im Dunſt auf dem Waſſer, wie ſie ſich zu den ver⸗ 
ſchiedenen Tageszeiten auch in der ſchlichteſten, ge- 
wöhnlich als reijlos betrachteten Landſchaft bilden, 
ihr höchſtes Ziel ſiehlt. f 
Von gam anderer Art iſt der Italiener Marius 
de Maria. Wenn Zettel als der typiſche Vertreter 
einer beſtimmten Schule erſcheint, der in vorgezeich⸗ 
neten Bahnen Vortreffliche leiſtet, jo iſt es unmog- 
lich, Marius de Maria irgendwo einzureihen. Er 
iſt eine Individualität gam für fi, in fo hohem 
Maße eigenarlig, daß er den meiften zunächſt ab 


zufolge auch deſſen Adreſſe bekannt. der alte | 


8 >> en Thier if Ne dae Eee 


Beildecke des Kranken herauf. „Ein Hoffnungs⸗ 


Durch Umſtellung der Lettern in jedem Worte ſind 
fünfzehn neue Wörter zu bilden, deren Anfangs Buch- 
ſtaben, der Reihe nach geleſen, einen berühmten Ton- 
dichter nennen. J. D. 


Sanitätsrath ſchüttelte den Kopf, als ich ihm die 
Trauerbotſchaft brachte, war aber ſofort bereit, 
mich zu begleiten. 

„Seltſam — ganz ſeltſam“, ſagte er, während 
er in den Pelz ſchlüpfte und nach dem Bambus- 
ſtock griff; „das Fieber war doch vorhin im 
Abnehmen, die Kriſis ſo gut wie verwunden — 
ſollte irgend eine Dummheit geſchehen ſein .. “ 

Als wir in das Krankenzimmer traten, lag 
Arthur auf den Knieen vor dem Bette Egons; 


IV. Mi - Räthſel. 

Man miſche in jedes der nachſtehenden vier Wörter 
ein „t“ und bilde durch Umftellung der Lettern je ein 
neues Wort von weiter unten angegebener Bedeutung. 
Die Initialen der neuen Wörter nennen eine Stadt. 
Durch Umſtellung der Lettern und Einmiſchung eines 
„t“ wird aus: \ 


Frieda ſaß auf dem Stuhle daneben und hielt Erwin . . Eine Jahreszeit. 

die Rechte des Knaben in der ihren. Aus dem Reis. . . Lateiniſcher Name der Donau. 

fun Agons war die Fieberröthe geſchwunden, Gnome... Merk von Goethe. 8 

d enge ie geſchloſſen, nur leiſe hob ſich anna erk von Leſſing. 1 
Der Ganitätsrath, betrachtete den Kranken mit Auflöſungen 


ſcharfem Auge, legte feine Hand auf deſſen Sürn der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage. 


und beugte ſich dann über ihn herab, um ſeinen ., Charade) Friedenefirche. — 2, (Logogrip): Mind, Wand, wund. 
Alhemzügen z lauſchen. Mit fieb ernder An git . ah, Adam, Af Polenta, Gericht, Arno, Polo, Tell, Oreſtes, Sig⸗ 


hingen die Blicke Frieda's und Arthur’s an feinen 
Sippen. 

Der Arzt lächelte. N i 

„Ja, mein Gott, was wollen Sie denn noch!“ 
ſagte er. „Beſſer kann's um den Kleinen ja gar- 
nicht ſtehen! Das Fieber iſt ganz verſchwunden — 
er ſchläft!“ ; 

Bagger ſtarrte dem Rath in's Geſicht, als habe 
dieſer in fremden Zungen geſprochen. 

„Aber, mein Himmel — dieſes unmerklide 
Athmen!“ ſtieß er hervor. „Hört es ſich nicht an, 
als läge er in den letzten Zügen — 21“ 

„Im Gegentheil“, lächelte der alte Mediziner 
von neuem; „gerade dieſes anſcheinend ſchwache, 
aber durchaus regelmäßige und tiefe Athmen iſt 
das beſte Zeichen für die beginnende Beneſung des 
kleinen Burſchen. Laſſen Sie ihn ſchlafen, fo 
lange er will — morgen früh gegen neun Uhr 
komme ich wieder. Ich habe da draußen im 
Mitteßimmer einen Chriſtbaum ſtehen ſehen — 
zünden Sie beruhigt die Lichter an und feiern Sie 
fröhliche Weihnacht — es ſteht nichts mehr zu 
fürchten! ‚Gott befohlen.“ ’ 

Und der Arzt grüßte freundlich, nickte mit 
ſeinem grauen Kopfe und trottete aus dem 
Zimmer. Nun aber ereignete ſich etwas Uner- 
wartetes. Einen Augenblick ftanden Frieda und 
Arthur wie erſtarrt — dann aber entrang ſich 
ein unarticulirter Laut, etwas wie ein unter⸗ 
drücktes Jauchzen der Bruſt des letzteren, und 
er zog mit raſcher Bewegung Frieda an ſich heran. 

„Mein Weib — mein Weib!“ 

Still weinte fie an feinem Herzen .. Ich aber 
309, der ſich Wiederfindenden Seligkeit nicht zu 
ſtören, in aller Heimlichkeit mich zurück, warf 
mich draußen in eine Droſchke und fuhr der 
eigenen Wohnung zu. ' 

Das war die ſchönſte und hehrſte Weih nacht in 
meinem Leben, und die wunderſamſte zugleich. 
. a Er De tr ae ͤ Are 

Näthſel. 

! J. Charade. 
Die Zweite iſt zu allen Stunden 
Ein unverdaulich böſes Ding, 
Doch iſt der Erſten ſie verbunden, 
So achtet niemand ſie gering. 
Das allerſchönſte Mädchen würde 
Weit ſchöner dir erſcheinen noch, 


Wenn mit des Ganzen reicher Bürde 
Es folgte dir ins Ghejoch. H. W. 


4. (Silben⸗Quadrat): 
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Richtige Löſungen aller Rätſel fandten nur Marie Baus aus 
Danzig und L. L. aus Marienwerder ein. Nr. 2, 3, 4 löſten: Gretcheu 
Wendt, „Kinderfreundin“, L., S. und P., Alfred Sontowski, „Veilchen u. 
Vergißmeinnicht“, Lucie, Betty, Ella, „Waldröschen“, „Gänſelieſel“, Tr 

„W. E. t, Hedwig R ch. t, Gl. B. . t, Fr. Sietz, ſämmt⸗ 
lich aus Danzig, und Guſtav Hinz⸗Weichſelmünde. Außerdem ſandten 
Löſungen ein: „Blauäugelein u. Braunängelein“, Frau Adelaide H. (2, 3), 
Minna, P. C., P. Matſchkewitz (2, 4). Margarete Gruſe (4), L. V., 
Walter Schulz, „Ein Kleeblatt“, „Bachus“, K—ſt, J A. Retzlaff, D. kl. 
Sp., K—z (4), ſämmtlich aus Danzig, und F C—t⸗Langfuhr (2, 4). 
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Beſſere Stimmung. 


(Candwirthſchaftliche Original ⸗Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 

In unſerem letzten Bericht über Lerbſtwetter 
und ländliche Arbeiten vom 1. November war 
eine düſtere Stimmung zum Ausdruck gekommen, 
und dieſe Stimmung wurde ganz erheblich ver- 
ſchlechtert, als der 4. November den Beginn des 
Winters brachte, und zwar mit ſolcher Energie, 
daß das Thermometer ſchon nach wenigen Tagen 
auf 8—10 0 Froſt ſank. killerorten eingefrorene 
Rüben, vielfach im Lande gebliebene Kartoffeln, 
faſt überall die geernteten Kartoffeln in den 
Mieten angefroren, große Flächen Ackers, welche 
gepflügt werden mußten, wenn man nicht ſehr 
ſchlechte Ausfichten auf den Ertrag der Gommer- 
felder haben wollte, endlich Saalfelder ohne eine 
einzige Pflanze — das waren die Calamitäten, 
weſche ſich mit Centnerlaſt auf das Herz des 
beſorgten Landmannes niederſenkten. Nahezu 
zwei Wochen hielt der Froſt an und drang bis 
gegen 8 Zoll in den Ackerboden ein. am 17. 
und 18. November — Falbs kritſſchem Tage — 
trat ſtarkes Thaumelter ein, am 19. ſah man die 
erſten Pflüge im Felde, die freilich noch vielfach 
auf dem gefrorenen Boden kratzten. Dann aber 
ging die Ackerarbeit gut von ſtatten, und volle 

½ Wochen, bis zum 12. Dezember, konnten aus- 
genutzt werden. Und wie wurden ſie ausgenutzt! 
Eine fieberhaſte Thätigkeit entwickelte ſich überall, 
alle Kräfte wurden aufs äußerſte angeſpannt. 
und wir können rühmend anerkennen, daß auch 
die Arbeiter die Anannehmlichkeit, bei naßkaltem 
Wetter Rüben oder Kartoffein aus dem durch- 
weichten Boden auszunehmen, wobei Hände und 
Kleider in ſchrecklicher Weiſe beſudelt wurden, mit 
wunderbarer Gemüthsruhe ertrugen. Dieſe Ar- 
beiten wurden in Stücklohn gegeben, ſo daß der 
Fleißige auch wirklichen Vortheil von der größeren 
Anftrengung hat; auch waren die Löhne der 
ſchweren Arbeit entſprechend erhöht. Menſchen⸗ 
freundliche Arbeitgeber ſchickten für die Männer 
Schnaps, für Frauen und Mädchen warmen 
Kaffee auf das Feld, wobei nicht zu verſchweigen 
iſt, daß manche Jungfrau nach dem warmen 
Getränke auch von dem kräftigeren Stoffe etwas 
zu erlangen ſuchte. Genug, das Unerwartete ge- 
ſchah, die Rüben find nach den uns gewordenen 
Mittheilungen überall in der Provinz noch geerntet 
worden. Während die Meiſten fürchteten, wenn 
die Ernte gelänge, würden die geernteten Rüben 
faſt werthlos ſein, haben wir in dieſer Be⸗ 


’ 


Einſt von Gefahr ein Volk befreit, 

Und doch trotzdem im Publikum 

Noch immer gilt als ſchrecklich dumm. 

Doch ändert fidy die Sache ganz, 

VDerkauſchſt den Kopf du mit dem Schwanz, 
Meil dann im Solo oder Chor 

Mit ſüßſem Klang es füllt dein Ohr. 

H. B.-Danzig. 


II. Permutations-Akroſtichon. 


Tula, Graun, Made, Sawa, Niere, 
Rang, Oberon, Seine, Lende, Kroat, 
Thier, Pore, Save, Feile, Regen. 
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ziehung eine Ueberraſchung erlebt. die un⸗ 
mittelbar nach dem Aufthauen des Bodens 
herausgenommenen, ſelbſt noch gefrorenen Rüben 
zeigten nach kurzer Zeit eine gewiſſe Kehnlichkeit 
mit ſauren Gurken; ſie ſahen glaſig aus, fühlten 
ſich ſchwammig an und waren ſehr un- 
haltbar. Die Rüben dagegen, welche einige Zeit 
in dem aufgethauten Boden geſtanden hatten, be⸗ 
fahen bei der Ernte eine viel beſſere Beſchaffen⸗ 
heit und hielten ſich 2 — 3 Wochen bis zu ihrer 
Verladung ziemlich gut. Bon keiner Seite haben 
wir erfahren können, worin dieſe Erſcheinung 
ihren Grund hat. Futterrüben mußte man un- 
mittelbar nach dem Ausnehmen zerkleinern und 
in Gruben einſtampfen, wenn man ſie überhaupt 
erhalten wollte — ob dies für längere Zeit 
möglich ſein wird, ſoll erſt die Erfahrung 
lehren. Kartoffeln werden nach dem Auf- 
thauen ſchrumpflich wie Bratäpfel und faulen 
ſehr bald. die Zuckerrüben find viel härt- 
licher. Man ſagt: „Die Erde zieht den Froſt her- 
aus“ und kommt damit immer wieder auf die 
alte Sache: „Wo Begriffe fehlen, da ſtellt zur 
rechten Zeit ein Wort ſich ein“. Es lohnt wohl 
der Mühe, die Gründe dieſer Erſcheinung zu er⸗ 
forſchen; vielleicht nehmen die Verſuchs⸗Stationen 
dieſe Arbeit in ihr Programm auf. 

Huch in den Zuckerfabrinen haben ſich die 
Rüben, wie wir hören, gut verarbeiten lafjen, 
allerdings nur, wenn ſie nicht ſchon in Fäulniß 
übergegangen waren, wie es bei unvorſichtiger 
Lagerung in hohen Haufen, etwa gar noch mit 
Erde bedeckt, leicht geſchieht und wohl auch ge⸗ 
ſchehen it. der Ertrag war außerordentlich 
gering, aber man kann froh ſein, das Wenige 
doch geborgen zu haben. 

Viel ſchwieriger iſt es mit der Behandlung der 
Kartoffeln; in größeren Mengen ſind die ange⸗ 
frorenen nur durch Verarbeitung in der Brennerei 
zu verwerthen. Sonſt iſt der einzige Weg das 
Dämpfen und Einſtampfen in Gruben, man ge⸗ 
winnt dadurch ein werthvolles Futter für 
Schweine; freilich iſt die Arbeit mühſam und mit 
erheblichen Koſten verbunden. Für die Brennerei 
aber haben fie von ihrem Werthe nichts eingebüßt, 
wenn ſie nur bald verarbeitet werden. Hunderte 
von Scheffeln find auf den größeren Brennerei- 
gütern hinter dem Pfluge auf den ſchon abgeernteten 
Feldern geſammelt worden, und nahezu das gleiche 
Quantum kann, da die Brennereien in ihrem 
Betriebe ja beſchränkt ſind, im Frühjahr verkauft 
werden. 

Wie ſchon erwähnt, haben die Gaatfelder ſich 
ſehr gebeſſert, die ſrüher geſäeten ſind erfreulich 
eingewachſen, und auch auf den ſpäteſten haben, 
ſoweit unſere Beobachtung reicht, die erſten Weizen⸗ 
halme einen grünlichen Schimmer über die Fläche 
verbreitet. Und das reicht auf kräſtigem Boden 
aus. Der Weizen iſt eine härtliche Culturpflanze, 
abgeſehen von einzelnen Varietäten, die aus 
milderem Klima ihrer Ertragsfähigkeit wegen zu 
uns herübergekommen find. Starker Froft 
freilich wirkt bei kahlen, trockenen Feldern, 
beſonders bei ſcharfem Winde, der die 
Wurzeln frei legt, ungünſtig, ſelbſt der 
acclimatiſirte Weizen wiederſteht dieſer Witterung 
nicht. Aber die Triebkraft der Weizen⸗ 
pflanze im Frühjahre überwiegt bei weitem die 
des Roggens. Noch in dieſem Jahre haben wir 
es erlebt, daß ein Weizenfeld, welches um Pfingſten 
eigentlich umgepflügt werden ſollte, weil der 
damalige Stand eine Mißernte befürchten ließ, 
durch die reichlichen Niederſchläge des Juni jo 
im Wachsthum gefördert wurde, daß das Feld 
eine befriedigende Strohernte und einen hohen 
Körnerertrag ergab. 

Von ſehr großer Bedeutung iſt das weiche 
Wetter auch für die Förderung der Pflugarbeiten 
geweſen. Kahle Stoppelfelder ſind faſt nirgend, 
und nur in ganz geringer Ausdehnung zu ſehen. 
Zwar find die wenigſten mit dem für fie beſtimmten 
und überall ingroßen Mengen lagernden Dünger ver⸗ 
fehen, das war einfach unmöglich; aber fie find doch 
umgebrochen und bleiben den Winter über der 
heilſamen Wirkung des Sauerſtoffes ausgeſetzt, 
ſo daß ſie im Frühjahre die für die Beſtellung ſo 
wichtige Lockerung aufweiſen werden. Gerade in 


ſurd erſcheinen wird. Aber wenn auch manches von 
ihm mehr bizarr als künſtleriſch iſt, fo find doch 
einige ſeiner Arbeiten von großer Schönheit und 
voll von Poeſie. Der Künſtler war in Deutſchland 
bisher wohl ſo gut wie unbekannt. In ſeiner 
Kelmath hat er ſchon lange einen Ruf, und in 
dieſem Sommer machte er in München ent⸗ 
ſchiedenes Aufjehen. Er hatte neun Bilder dort 
ausgeſtellt und für eines derſelben iſt ihm eine 
goldene Medaille verliehen worden. Kierdurch 
veranlaßt, hat Schulte ihn aufgefordert, eine 
größere Anzahl ſeiner Werke nach Berlin zu 
ſchicken. Maria iſt vor allem Landſchafter und 
feine Specialität iſt der Mondſchein. Hierin leiſtei 
er ganz Ungewöhnliches. die Werke unſerer 
Mondſchein⸗Specialiſten, wie Douzette, Oswald 
Achenbach und anderer, können hier neben nicht be- 
ſtehen. Die Wirkung des Mondlichtes iſt ſowohl im 
Freien als auch in geſchloſſenen Räumen mit einer 
erſtaunlicher Birtuofität wiedergegeben, ein Mond- 
ſchein, wie ihn allerdings nur italeniſche Sommer⸗ 
nächte kennen, bei dem man noch die Farben 
deutlich unterſcheiden kann. der Mond beſcheint 
bei Maria bisweilen wunderliche Dinge. So 
blicken wir auf einem Bilde in einen Kloſterhof, 
in dem verſchiedene Mönche ſich befinden. Die 
Figuren ſind ſo entfernt gedacht, daß ſie nur 
wenige Zoll groß erſcheinen. Einer der Mönche 
aber ſteht dicht hinter dem Bilderrahmen und wir 
ſehen von ihm die rieſige, hell beleuchtete, 
schimmernde Glatze in voller Lebensgröße, fo daß 
ſie faſt ein Drittel des ganzen Bildes einnimmt. 
Da kann man nur bedauern, daß ein jo eminentes 
Können an ſolch einen Scherz verwendet iſt. 
Außerdem ſcheint Maria eine beſondere Vorliebe für 
das Grauſige, Unheimliche zu haben. Wir ſehen in 
einen Arankenfaal; im Kintergrunde ftehen eine 
Anzahl von Betten, an denen Aerzte und Pflege- 
rinnen beſchäftigt ſind. Vorn befindet ſich ein ein⸗ 
ſamer Kranker dem Tode nahe. Um ihn herum 
ſind Räucherpfannen aufgeſtellt, Becken mit 
glühenden Kohlen. der Mond ſcheint durchs 
Jenſter und der bläuliche Fleck, den er durch die 
Jenſterxöffnung wirft, kriecht langſam an der 


Baumes hindurch blicken wir in eine weite, von 
der rothen Gluth der untergehenden Sonne durch⸗ 
flutete Ebene. Elfen tanzen im Sonnenlicht ihren 
Reigen. Unter dem Baume bläſt ein Satpr ſeine 
Flöte, während eine neben ihm im Graſe liegende 
Sphinx andächtig zuhört. Das iſt ein Werk von 
großer Schönheit, die ganze Poeſte eines warmen 
ruhigen Sommerabends iſt darin verkörpert. 
Die Verwendung antiker Fabelweſen erinnert an 
Böcklin, doch ſpielen dieſelben hier eine unter⸗ 
geordnetere Rolle, als ſie es bei dem Schweizer 
Meiſter zu thun pflegen. Auch iſt das Bild ſonſt 
durchaus ſelbſtändig und legt Zeugniß ab von 
einem ſtarken eigenartigen Naturgefühl. 

Auch in den Theatern iſt von der Ruhe vor dem 
FJeſte noch nichts zu ſpüren. An den königlichen 
Bühnen iſt der Uebelſtand, daß Oper und Schau⸗ 
ſpiel abwechſelnd das Opernhaus benutzen mußten, 
endlich beſeitigt. die Reparaturen und Berände- 
rungen im Schauſpielhauſe ſind beendigt und die 
Vorſtellungen dort wieder aufgenommen worden. 
Die Oper, die nun wieder freie Hand hat und ihr 
Haus für ſich allein benutzen kann, hat auch 
gleich das Beſte geboten, was ſie auf dem Repertoire 


Walküre find gegeben, heute findet die Auf- 
führung des Siegfried ſtaſt und Montag ſoll die 
Götterdämmerung in Scene gehen. Es iſt das erſte 
Mal, daß der ganze Encius zufammenhängend in 
der richtigen Reihenfolge auf unſerer Hofbühne 
erſcheint. doch es lohnt nicht, Betrachtungen 
darüber anzuſtellen, daß und warum dies ſo ſpät 
der Fall iſt, man ſoll ſich lieber darüber freuen, 
daß wir ihn endlich haben, umſomehr, als der 
Satz, was lange währt wird gut, ſich hier als 
durchaus zutreffend erwieſen hat. In Sucher be⸗ 
ſitzt Berlin einen Kapellmeiſter, der feiner Aufgabe 
voll gewachſen iſt, und Sänger wie Niemann und 
Betz ſtehen noch immer unübertroffen da. Mit 
den Damen ſieht's nicht ganz fo erfreulich aus, 
aber alles in allem geſigltet ſich die Aufführung 
der Walküre hier doch ſo, daß ſie der erſten 
Bühne des deuiſchen Reiches durchaus würdig iſt. 
Manches, wie die große Enſembleſcene der Walküre 
am Anfang des dritten Aktes, iſt vielleicht noch 
nirgends ſo vortrefflich zur Geltung gekommen. 
Die Beſchäftigung mit Wagner hat in weiten 
Kreiſen durch das Erſcheinen des zwiſchen Liszt 
und ihm gepflogenen Briefwechſels in letzter Zeit 
wieder einen neuen Anſtoß erhalten, und man 
hat daraus auch erfahren, daß Wagner nicht 
principiell gegen die Aufführung einzelner Theile 
aus dem Cyclus war. Er wünſchte nur, daß 
vorher einmal das Werk in feiner Geſammtheit 


strahl“ heißt das Ganze. der dunkele, qualmige 
Raum, die glüzenden Kohlen im bleichen Mond⸗ 
licht könnten gar nicht beſſer gemalt fein. Aber 
es iſt dochteben auch nur ein Kunſtſtück. Glück⸗ 
licher welſe giebt es daneben auch einige wirkliche 
Kunſtwerke. Don ganz beſonderer Schönheit iſt 
ein „Sommerabendiraum“ betiteltes Bild. Es iſt 
eines der wenigen, auf welchen der Mond nicht 
icheint. Unter ben Überhängenden Zweigen eines 


hat: „Den Ring des Nibelungen“, Rheingold und 


gegeben wurde, um über den Zuſammenhang 
des Ganzen zu orientiren. Dann konnten ruhig 
auch die einzelnen Abende geſondert aufgeführt 
werden. dieſe Forderung ſcheint durchaus be⸗ 
rechtigt, denn manches iſt in der That nur im 
Zuſammenhange verſtändlich. Bemerkenswerth 
iſt es, daß man fetzt von den ſogenannten 
„Längen“, die man früher geſtrichen, eine nach 
der anderen wieder einfügt. Man beginnt eben 
ihre Bedeutung im Organismus zu begreifen und 
mag ſie daher nicht mehr miſſen. So hat denn 
die nachträgliche einheitliche Vorführung des 
Ringes auch nach dieſer Seite hin ihr Gutes. 
Wenn fo allmählich die Fofoper den Anforde- 
rungen zu genügen beginnt, die man an ſie zu 


ſtellen berechtigt iſt, fo läßt ſich von dem neu er- 


öffneten Schauſpielhauſe ein Gleiches leider noch 
nicht behaupten. Im Keußeren hat ſich das 
Theater nur wenig verändert. Es iſt neu ange⸗ 
ſtrichen worden, und der ganz in den ſteifen 
Formen Schinkel'ſcher Architektur gehaltene alte 
Vorhang iſt durch einen erſetzt worden, der 
etwas mehr RKehnlichkeit mit einer Gardine hat. 
Sonſt iſt alles beim alten geblieben. Alles! 
Nicht nur im Zuſchauerraum, auch auf der 
Bühne. Wenn die erſte Vorſtellung ein Omen 
für den weiteren Verlauf bildet, dann haben wir 
nicht viel zu hoffen. Wir ſehen, wie es hler in 
Berlin Privatleuten gelingt, in verhältnißmäßig 
kurzer Zeit neue Theaterunternehmungen in's 
Leben zu rufen, die ſich kräftig entwickeln und 
nach Abſolvirung einiger Kinderkrankheiten als 
moderne Inſtitute im beſten Sinne des Wortes 
gelten können, ſei es, daß ſie ältere Stücke tüchtig 
in Scene ſetzen, ſei es, daß ſie die Werke 
lebender Autoren verkörpern. Beim königlichen 
Schauſpielhauſe ſcheint ein ſolches Ziel unerreich⸗ 
bar zu ſein. Man hat eine Menge neuer Schau- 
ſpieler, darunter ſehr tüchtige Kräfte, engagirt; 
man hat einen Regiſſeur gewonnen, der an einer 
anderen Bühne der Reſidenz mit großem Erfolge 
thätig war und ſich allgemeiner Anerkennung 
erfreute. Alles vergeblich! die Kofbühne fieht 
hinter ſämmtlichen ernſten Theatern der Stadt 
in ihren Leiſtungen zurück. In der Luft da 
ſcheint nichts mehr gedeihen zu können. Während 
überall ſonſt ſichtlich ein neuer Zug durch unſer 
Theaterleben geht, während der Geſchmack des 
Publikums ſich von dem öden Getändel ab und 
einer ernſthaften dramatiſchen Kunſt zuwendet, 
während unter den älteren und neueren Drama- 
tikern die tüchtigſten, bisher völlig verkannten 
Kräfte Triumphe feiern, da bringt die Bühne am 
Schillerplatz bei igrer Wiedereröffnung ein Stück, 


dieſem Jahre iſt die Stoppel durch den vielen 

Regen ſo feſt zuſammengeſchlagen, daß ohne die 

Möglichkeit, fie jetzt umzubrechen, nur mangel- 

hafte Bearbeitung im Frühjahre ausführbar ge⸗ 

weſen wäre. Und das viele Unkraut, die üppig 

wuchernde Quecke, welche auch auf gut beackerten 

Feldern, wo fie ſeit Jahren kein ſonderlich ge⸗ 
fürchteter Feind mehr war, wie mit einer Rafen- 

deche den Boden überzieht, es iſt jetzt doch eine, 

wenn auch kurze Hemmung in ihrem Wachs- 

thum eingetreten. In einem nur halbwegs 

günſtigen Jahre kann man hoffen, ſie wieder 

zu verringern. Dazu darf der Sommer 1889 aber 

nicht allzu trocken ſein. Wir erinnern uns der 

trockenen Sommer 1868, 1881, 1884, ungewöhnlich 

naſſen Jahren folgend, und dieſe drei Jahre 
zeichneten ſich durch den Wuchs von Unkraut, 

beſonders von Quecke aus. Doch wir wollen nicht 

allzu düſter in die Zukunft ſehen, ſondern uns 

freuen, daß wir einen Spätherbſt gehabt haben, 

der einen Theil der im Sommer geſchlagenen 
Schäden, wenn auch nicht geheilt, aber doch in 

etwas gemildert hat. 

Sollte nun der ſtädtiſche geneigte Leſer fragen, 

wie es komme, daß die Landwirthe in dieſem 
Jahre garnicht haben ferlig werden können mit 
Arbeiten, welche ſonſt ſpäteſtens in der erſten Hälfte 
des November beendet zu ſein pflegen, und 
meinen, wir hätten es doch an dem nöthigen 
Fleiße fehlen laſſen, ſo wollen wir uns von 
einem ſolchen Vorwurfe reinigen. Die Erklärung 
für die Verſpätung ſämmtſicher Lerbſtarbeiten 
liegt in der verſpäteten Ernte. Dieſelbe wurde 
im großen und ganzen etwa Mitte September 
beendet, 4—5 Wochen ſpäter als gewöhnlich. Die 
letzten Külſenfrüchte ſind erſt im Oktober in die 
Scheunen gebracht. Nun war die Aufgabe der 
Landwirthe, eine wegen der vorangegangenen 
Näſſe ſchwere Arbeit in bedeutend kürzerer Friſt 
mit — weniger Arbeitskräften auszuführen als 
ſonſt, und dieſer Aufgabe waren wir allerdings 
nicht gewachſen. Die Verringerung der Arbeits- 
kräfte iſt darin begründet, daß die geſchülderten 
Schwierigkeiten in ganz Deutſchland die gleichen 
waren, daß deshalb unſere Einwohner, weiche ſeit 
Jahren zur Erntearbeit in die weſtlichen Provinzen 
gehen, dort längere Zeit zurückgehalten wurden 
und nun bei unſerer Ernte von Kartoffeln einfach 
ehlten. 
Trotz aller dieſer Schwierigkeiten, trotz der Ver 
luſte, welche das Sommerwetter uns gebracht hat, 
iſt unſere Stimmung deshalb beſſer als früher, 
weil wir geſehen haben, daß auch einmal wieder 
ein günſtiger Stern auf uns hernieder leuchten 
kann, während ſeit langer Zeit nur trübe Wolken 
uns den Himmel verdeckt haben. Wir glauben 
hierdurch den Beweis liefern zu können, daß die 
Landwirthe keineswegs fo unzufriedenen Gemüths 
iind, als man ſie anzuſchwärzen pflegt. 


Danziger Börſe. 


Sh. 6 ß. per Tonne Zucker; Aarhuus 65 Pf. per 
Centner Kleie. 
Vorſtezer⸗amt der Kaufmannſchaft. 
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Fremde. 


entiers. Freiheit a. Gelnhauſen. 
Markmann a. Georgsrube, Lehrer. Haſe a. Fürftenfelde, 


Deichhauptmann. Suhr n. Gem. a. Lappin, Adminiſtratoz. 


das längſt veraltet war, ehe es überhaupt noch 
geſchrieben worden, ein Stück, das keinen 
Menſchen in Berlin irgend etwas angeht. Sie 
bringt es mit allem möglichen Aufwand von 
Studium, Decorationen und Koſtümen, und alle 
Welt fragt erſtaunt: warum? Doczis „Letzte 
Liebe“ könnte ebenſogut vor ein paar hundert 
Jahren geſchrieben ſein. Es iſt ein anempfundenes 
nachgeahmtes Werk. Nicht der leichteſte Faden 
ſpinnt ſich von ihm zur Wirklichkeit hinüber, in 
der wir leben. Aber muß das vielleicht ſo ſein? 
Erheiſcht es die Bornehmheit einer Hofbühne, nur 
Stücke zu bringen, die in Wolkenkuckucksheim 
ſpielen? Sollte das der Fall ſein, dann haben Kof⸗ 
bühnen überhaupt keine Exiſtenzberechtigung mehr. 
Dann iſt es ſchade um all die ſchöne Zeit und die guten 
Kräfte, die dort nutzlos verſchwendet werden. 
Dann ſchließe man die Pforten des Schauſpiel⸗ 
hauſes. Die dramatiſche Kunſt wird auch fo ge⸗ 
deigen und beſſer, wenn die jetzt eingeſponnenen 
Kräfte an anderen Unternehmungen Beſchäftigung 
finden, welche das friſche Wehen der Zeit fröhlich 
durch ihre Räume ſtreichen laſſen. Das einzig 
erfreuliche Zei bei der Aufführung von Doczis 
„Letzter Liebe“ iſt der Unmuth, der ſich faſt ein⸗ 
ſtimmig, zum Theil in der draſtiſchſten Form 
äußert. Manche Leute thun ganz beleidigt, daß 
man in einer Stadt, in der Anzengruber, Ibſen 
und andere die Lieblinge des Publikums ge⸗ 
worden ſind, es überhaupt noch wagt, ihnen 
ſolche Speiſen vorzuſetzen. Die Zeitungen haben 
Recenſionen gebracht in einer Tonart, wie man 
ſie nur in Berlin vertragen kann. Vorläuftg 
jedoch wird das alles bei den Leitern der Kof⸗ 
bühne noch wenig Eindruck machen. Das Schau⸗ 
ſpielhaus hat fein feſtes Stammpublikum, das 
allabendlich die Bänke ſo ziemlich füllt, und das 
wird auch noch eine Zeit lang weiter kommen. 
Ja, vielleicht findet auch die „Letzte Liebe“ noch 
ihre Liebhaber. Aber einmal muß auch dies ein 
Ende haben. die Concurrenz iſt eine gewallige 
geworden, und wenn die Geſchmacksrichtung ſich 
in der jetzt begonnenen Weiſe weiter entwickelt, 
dann wird man auch im Schauſpielhauſe einmal 
vor leeren Bänken fpielen. Dann wird die Hof- 
bühne entweder ihre Vornehmhelt ablegen oder 
zu Grunde gehen. 


— — 
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Eoncursverfahren. 

In dem Concursverfahren über 
das Vermögen d. Molkereiheſitzerin 
Charlotte Bauer zu Adl, Liebenau 
iſt zur Prüfung der nachträglich an- 
gemeldeten Forderungen Termin 


= den 9. Jannar 1889, 


Vormittags 10%½ Uhr, 
vor dem Königl. Amtsgerichte 
hierſelbſt, anberaumt. 

Mewe, den 7. Dezember 1888. 


ommer, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. (7777 


Coucutsperfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Bau-Unter- 
nehmers Friedrich Siſchewski 
in Strasburg Weſturr. 
iſt meldeten der nachträglich an- 
gemeldeten Forderungen Termin 


auf II N. 
den 3. Januar 1889, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Königlichen Am sech 5 


hierſelbſt anberaumt. 
Strasburg, den 10. Derbr. 1888. 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In der Strafſache gegen die 
Antonie Poinanska aus Weſſel 
wegen Taſchendiebſtahls ſoll der 
Artiſt Johann Schopper und der 
Karfeniſt Ferdinand Herzberg 
als Zeugen vernommen werden. 
Der über den jetzigen Wohnort 
oder Aufenthaltsort derſelben 
Aus kunft kann, w 
baldigſt zu den Acten wider 
e III 3. 2406/88 Anzeige 
machen. 

Konitz, den 13. Dezember 1888. 

Der Unterſuchungsrichter 


des Königlichen Landgerichts. 
Vom 26. Januar 1889 n. St. 


Bahn um je 1 Rubel 
Wagen erhöht. 
Die Direction 
der Marienburg Mlawhka'er 
Bahn, 
Namens der betheiligten Ver- 
waltungen. 


Bekanntmachung. 


Zur Neuwahl von ſieben Reprä⸗ 
ientanten der Synagogen Ge⸗ 
meinde zu Danzig und vier Stell- 
veriretern an Stelle der ſtatuten⸗ 
mäßig ausſcheidenden und bereits 
ausgeſchiedenen Mitglieder und 
Stellvertreter ſteht vor dem unter- 
eichneten Wahlkommiſſar Termin 


ierſelbſt auf 
Montag d. l. deſembercr, 
hr, 


Vormittags 1 


im Saale des „Kaiſerhofes“, 


Heil. Geiſtgaſſe Nr. 43 


an, zu deſſen Wahrnehmung die 


wahlberechtigten Mitglieder der 


Synagogen-Gemeinde eingeladen 


werden. 


Danzig, den 14. Delember 1888. 
Der Polizei-Präſident. 


v. Keinſius. 


N 


Bureau in Danzig: K. Dauter 
Hl. Geiſtg. 13, Eing. Scharmacherg. 


Alten und jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Rall d erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


Sede Heinen. und 


zowie dessen radicale Heilung zur Bo- 
lehrung dringend empfohlen. 
Preis incl. Zusendung unter Couv. 1 Mk 


eit 
brie® 


ahn Unte 
lich i 


zahle ich Dem, der 


0 500 Mk. beim Gebrauch von 
Kothe's Zahnwaſſer, 


. Flacon 60 Pf. jemals Jahn⸗ 


Iümerzen bekommt oder aus dem 
Joh 5 


DVorzügliche Referenzen,  Räheres die Proſpecte. 


Schleſiſche Gold- und Silber -Cotterie. 


2 Genehmigt durch Reſcript 
der Kal. Preußiſchen Regierungen von Prandenburg, Pommern, Poſen, Sachſen, 
Schleſten, Weſtpreußen, des Kal. Gächſiſchen Miniſteriums des Innern, des Senates 
der Freien und Hanſaſtadt Hamburg und Regierungen anderer deulihen Staaten. 
Zur Berloofung kommen: 

1 Hauptgew. (goldene Säule) i. W. von M 50000 gleich M 59 999 
aupigew. (goldene Säule) - - 2 
auptgew. 
auptgew. 
ewinne im Werthe 
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1 Ne DRS akt d überall Kaufen. 
Crpter-Penfionat 1. Ranges B 


eihm. Lebenftein, Hedemannſtr. 15. 


2 
— 
at „„ „„ 1 1 1 6 6 
SS SSS SSS 


goibene Münzen im Werthe ＋ 
Iberne - - - 


— 10 
2359 Gewinne im Geſammtwerthe von M 102 000 
Die öffentliche Ziehung findet am 
17. und 18. Januar 1889 


in Berlin ſtatt. Das Reſultat wird durch Gewinnliſten veröffentlicht. 

Die Gewinne werden gegen Rückgabe der dae Looſe verabfolgt, müſſen 
jedoch, bis 15. April 1889 abgenommen ſein. Bis dahin nicht abgehobene Gewinne 
verfallen dem Central⸗Comits für die Schleſiſchen Muſinfeſte. 


Looſe & 1 Mk. u haben in 
der Expedition der Danziger Zeitung. 


& 88838888888 


n 


Acer AnkersSteinbankaften | 


10 5 ſeit zehn 
ahrenrühm- 
lichſt bekannt 
‚und mit 
jedem Jahr 
verbeſſert u. 
vervoll⸗ 
kommnet 
worden; ſie 
stehen jetzt 
unerreicht da 
und ſind das 


e Der Kinder 


N 


Untverſal- Kohlen Anzünder. 


Nicht zu verwechſeln 


‚mit vielen ähnlichen im Handel vorkommenden Artikel von ſehr geringem Werth. 
Billigſtes, bequemites und ſicherſtes Material zum müheloſen und ſchnellen an⸗ 
rennen von Steinkohlen, Braunkohlen, Briquettes, Torf, Holz etc, ohne jede 67035 


abe von Kien, Kolz, Petroleum. 
eb Hals 500 Cin n 3,50, 1000 Stück l 6,50, 2000 Stüh 4 
U SA 


Rabatt 


2 


ich 12, doc, ae ede le Alte e Nachnahme 500 Et 
b. 1000 Sich UL 8,50, 2000 Sil . ib. en che n 
Oſtdeutſche Kohlenanzünder-Fabrik. b 


L. J. Krüger, Danzig, Heil. Geiſtgaſſe 73. 


Al 
l. 


Miederverhäufern hohen 


Wegen Fortzug 

Ausverkauf 

von Pelzwaaren jeglicher Art. 
Muffen, Aragen und Baretis, Pelzvorleger, Pelihandſchuhe, Hüte für Herren und 


Knaben. Müßen, Filiſchuhe, Regenſchirme in Gloria, Geide und Wolle. 
Alles wird ſehr billig abgegeben bei 


H. Fränkel, Kürſchnermeiſter, 
Langgaſſe 48, am Rathhaufe. 


Nie Conditsrri und Mlarzipanfabrike 


J. v. Preetzmann, 


früher Bromberg, jetzt in Danzig, Langen Markt Nr. 8, 

(für hervorragende Leiſtungen wiederholt prämiirt), b 

erlaubt ſich einem hochgeehrten Publikum Danzigs und Umgegend auf feine reichhaltige Weihnacts- 
Ausitellung ganz ergebenit aufmerklam iu machen. Außer einer umfangreichen Collection feiner ge- 
wählter Baumſachen, Makronen Confitüren, Anallbonbons etc, empfehle gan befonders meine hoch. 
einen zu Präſenten geigneten n ENTE und Lübecker Maripantorten in allen Größen zu 
ſoliden P Rand- und Thee. Marzipan von vorzüglichem Geſchmack täglich friſch. 6621 


iederlage Thorner Pfefferkuchen von Guſtav Weeſe. 


25 Ay Ba 
Oertell u. Kundius, Langgaſſe 72 
empfehlen ihr Lager in anker Steinbaukaſten und erbitten 
Beſtellungen auf Ergänzungshaſten baldiaft, Ferner Schaukel“, 
Räder und Gpielpferde, die neueſten Spiele für Kinder 
50 Pf. ab und viele practiſche Neuheiten in Gpiel- 
waaren in ſehr großer Auswahl. 


Neuster beite Patent-Kinderpulte, 


. Lankoff in Danzig, 


3. Damm 8 
mpfiehlt Ude 90 e 4707 in Anher-Gteinbauhaften 
1 rgänzungskaſten angelegen 8 ) 
Illuſtrirte Beſchreibungen auf 102 ch grati 


e X 
HEFT Ya Im 


Kan 


for Ad 1" 1 h 0 eh 
ee ee senhauers 
N RE 5. * 9 
eee MUSIRALTENLEIHANSTALT. 
Walangsasseb5yisävisdemkalserl,Postamt 
mpiiehlt sich Einheimischen u. Auswärfigen 

k zahlreichen Abonnements. 
GRÖSSTES LAGERneuer MUSIKALIEN N 


2 
N 


f uns Mailand, 
Langgaſſe 26. 


, Den geehrten Herrſchaften von Danzig und um 
die ergebene Nachricht, daß ich das Verkaufslocal it der 


Langgaſſe 


beiogen habe. Mein großes Lager echter 
Schmuckſachen⸗ 


Gold, Gilber, Granaten, Corallen, 
Amethiſt, Cameen, Simili, gold. Ringe, 
Uhrketten, Elfenbein und Jet ꝛc. ꝛc. 


empfehle für Weihnachten einer geneigt i 
der Hachen reeller Bedienung und le Beg u 
Hochachtungsvollſt 


G. Cottini Ri. aus Mailand, 


Langgaſſe 26. (6658 


G. Cottini u. 


55 55 5 


(1215 


= 255 
für Haar- und Bartwuchs | 
von A. E. Schneidereit,.UT.A#, NA 
Professor der Medizin und Phrenologie 6 
Kr u. Gehirnlehre), J 
äuroh viele Autoritäten des In- u. Auslandes anerkannt 
fördert unter Garantie bei Damen u. Herren, ob alt 
od. jung, in kurzer Zeit einen üppigen, schönen Haar- 
Wuchs u. schützt vor Sounpgenb ung, Ausgehen u. Spal- 
ton dsr Haare, frühzeitigem Ergrauen, wie auch vor Kähl- 
küpfigkeit eto. u. erzeugt selbst bei jung. Herren nach 
kurzem Gebrauche einen kräftigen Bartwuchs. Wer 
zich die natürliche Zierde eines schönen Haares 
bis in das späteste Alter erhalten will, gebrauche 
ellein die Phönix-Pomade, welche sich durch feinen 
Geruch wie Billigkeit vor allen ähnlichen Fabri- 
katen ausseichnet. Postversandt gegen vorherige 
Einsendung des Betrages oder Nachnahme nach 
der ganzen Welt. — Preis pro Büchse Mk. ,— und 
2,—. — Wiederverkäufer werden gesucht 


fehr Hoppe, Berlin SW, Charlttensr. 336. aeg e 


5 e she Laboratorium u. Drogenhandlung, 

u haben in Danzig bei Albert Neumann, I. 

Ader drogerie c Welke de 9 15 0 e e 
- . Wollwebergas 5 „ Li i 

Holzmarkt 1. B. Klötzky, aM e Dune, 


Prof Dr. Lallemand’s magenstärkender 72 8 
& Blutreinigungs-Thee. &% 


Reelles Mittel zur raschen, sicheren Heilung aller 9 
Flechten, Hautausschläge, Scrophein, Drüsen, nen, 
Epilepsie, verdorb. Säfte, Hämorrhoidal- und Verdauungs- 
beschwerden etc. @ ; 05 
Dieser Blutreinvgungs-Thee ist kein Geheimmittell 
Die Bestandtheile sind auf der Packung angegeben 
Preis pr. Packet 4. 1.—. Depöts: ) 
M. Schwonder, Heil, Geiſtgaſſe 25, Danzig. — Kgl. 
Br. Stargard. — Königl. Hof Apoiheke Elbing. 
ö Profeſſor Dr. Liebers 1 
Nerven- EIIXxITr. 
Unübertroffen gegen Nervenleiden als: Schwäche⸗ 
zuſtände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angſtgefühle, 
, Muthloſigkeit, Appetitloſigkeit, Verdauungs⸗ u. andere 
4 Beſchwerden ꝛe. Näh. in dem jeder Fl. beilieg. Prospekt. 
Nerven⸗Elixir iſt kein Geheimm. die Beſtandth. 11 10 Fl. angegeben. 
Zu haben in faſt all. Apoth. in Fl. à 3 M., 5 l., 9 15 Probeff. 1½ M. 


Das Buch „Krankentroſt“ ſenden gratis u. frauco an jede Adreſſe. Man 
beſtelle daſſelbe p. Poſtk. entw. direkt od. bei einem der endſteh. Depoſiteure 


Central⸗Depct M. Schulz, Hannover. „ 


24 Pr. 


"Opeuod-zmagg 


dep Zunpuemuy rg 


00 


Schutzmarke, 


nahe der 


PEN, 


he N 


ll. 
Schutzmarke, 


Königl. Apotheke 


srio. Apotheke, 


» 


Echt französ. Champagner 
Vve. Chauxmont, Reims, 
in Qualität und Bouquet mit den hervorragendsten Marken coneurrirend: 
Crémant rosé (süsser) Flasche Mark 9 
Extra Dry  dirscken) en 
in Körben von 12, 25 und 50 Flaschen, Yı Fl. Mark 3,50, ½ Fl, Mark 2.—. 
0 ® 
1 
General-Depot für Deutschland bei 
August Martin Holl. Sr. Maj. des Königs, 
8 J ) Sr. Königlichen Hoheit, des Grossherzogs von 
Berlin © e e 
i 9 . burg-Rudolstadt. 
Jerusalemerstr, 28. N . ; 
(Preis-Courant pro Saison 1888/89 steht zu Diensten.) 
amount Kenal.Hoil. 

Ente i h ings, Fruchtſpei Sandtort Verdickung von 
Suppen, Eulen, age vorteehfiih. n Kefer un eee % und 5 Pfund engl, 
a 60 und 30 Pf. Engros für Weſtpreußen bei A. Faſt, Danzig. (33 

9 9 2 90 8 . 
Mens Abreip-Salender für 1889. 
Schöner dekorativer Schmuck für jedes Zimmer. 

Beſter Almanach für die deutſche Familie. 

8 Drei verſchiedene Ausgaben, 
Für die 3 Bilder zu Mey's Abreiß -Kalender 1889 find von 
++ + 
imey u. Edlich 4000 Mk. Prämie gezahlt worden. 
5 Die Borberfeiten der Tagesblätter enthalten Monats- und Tagegnamen, Datum, 
Zahl der Monatstage, Auf- und Unterganasseit der Sonne und des Mondes, Mond- 
pechſel, Zahr des Tages für Wechſelberechnungen und auch Raum für Notizen. Das m; 
Datum der Sonntage ilt roih gedruckt. Außerdem befindet ſich auf jedem Tagesblatte 
die Angabe der wichtigſten geschichtlichen Ereigniſſe. Jeder Tageszettel iſt auf der Rück⸗ 
eite mit ſorgfältig ausgemählten 5 ER 
Gitaten unſerer beiten Schriftſteller 
bedruckt, und vereinigt ſomit Men's e für 1889 großen praktiſchen 
Werth mit den mannisfachſten Anregungen des Beilles und Herzens. 
Wey s Abreißkalender iſt ein ſchönes billiges Weihnachts⸗Geſchenk. 
Preis für einen einzelnen Kalender: 50 Pfennige. 
Bei Abnahme von zwei Stück: HMO Pfennige das Stück. 
23 Stück iuſammen für 1 Mark. BE 
Verkauf pon Men's Abreißz Kalender in Danzig bei J. Schwaan, Clara 
Neinke Nachfl., C. Lankoff, E. ürnberg, Fleiſchergaſſe N (7092 
Ie som Berfand:Gefhäft Mey & Edlich, graz 
een A wirkſamer 5 alle bekannten Stahl Pianinos, | 
Nervenſtärkendes Eiſenwaſſer 
Bhosphorſaurer Kalk, Eiſenoxydul, ſaitiger Eiſenbau, liefert in 25 
egen Bleichſucht, Blutarmuth, Unregelmäßigkeit im Frauenleben, Muſtern zum Fabrikpreis von 
ervenleiden und Schwächezuſtände blutarmer Perſonen, ohne be. 390 A an unter Garantie 


| (Friedrichsstadt, 


anerkannt beſtes Fabrikat, kreut: | 


feit 40 Jahren 
lang weithin 
verbreitet, 


Dr. Netſch 
Bräune⸗ 


Marzipan 
als Sätze, Rand und Thee 
eonfect, bekannter vorzüg- 
lichſter Qualität, täglich 
friſch, empfiehlt ü 


Willy Kraatz, 
e Confituren-. 


abrik, (7626 
Er. Wollwebergaſſe 30. 


Ne 


Schlittſchuh 


2 in 15 verſchiedenen Sorten von 


1,00 an, ſowie 


Erſatz⸗ und Zubehör- 


theile 
empfiehlt (7750 


E. Flemming, 


Lange Brücke und Peterſilien⸗ 
gaſſe 


* 


Sombart's Patent- 


Gasmotor. A 


Einfachste, 
solide 
Construction. 


Geringster 


basverbrauch! ]“ 
Ruhiger u. 
regelmässiger 
Gang. 
Billiger Preis! 
Aufstellung 
leicht. 
Zuss, Sombart & bo. 


Magdeburg 85 


16d u 


une 


Fa st, Danzig, 


pieldoſen 
2.16 Stücke ſpielend; ferner 
eceſſaires, igarrenftänder 
ES RI Photo- 
graphiealbums, Schreib 
zeuge, Handſchubkaſten, Bri 
beſchwerer, Blumenvaſen, 
Eigarren- Etuis, abaksdo- 
en, Arbeitstiihe, Flaſchen, 
Ai Stühle ete. Alles 
mit Ruſik. Stets das Neueſte 
und Vorzüglichſte, beſonders 
geeignet zu Weihnachtsge⸗ 
ſchenken, empfiehlt 


In Folge bedeutender Re. 
dußtion der Rohmaterial⸗ 
f 1900 bewillige ich auf die 
bisherigen Ansätze meiner 
Preisliſten 20 Proc. Rabatt 

und zwar ſelbſt bei dem 
kleinſten Auftrage. (5694 
Nur directer Bezug garan- 

kürt Kechtheit; illuſtrirte 
Preisliſten ſende franco. 


Für 21, Mark 


gegen Nachnahme verſendet ein. 


iſtchen 
feinſtes Chriſtbaumconfect 
430460 Stück reizende, wohl⸗ 
ſchmeckhende Neuheiten von Zucker 
enthaltend, und empfiehlt Wieder- 
verkäufern ganz beſonders 
Guſtav Bortenreuter, 
Dresden. N. Eſchenſtraße Nr. 1. 


avana Cigarren 


von il 120 bis . 990 
pr. Mille — verzollt — 
worunter die renommirteſten 


arken, 
Broben von 5 Stück an. 
J. Deckelmann, 


Havana-Import, 
Hamburg. 


Ausſchuß-Waare. 
Eine Parthie 
Tiſchmeſſer, Gabeln, 


Scheeren, Taſchenmeſſer 


zum Weihnachtsmarkt ſehr ge⸗ 
eignet, hat billig abzugeben 
7281) Emil R. Baus, 

7. Große Gerbergaſſe 7. 


[ut und Ttark gearbeitete 


Wäſchedrehrollen 


in allen Größen, 
Geldſchränke, 
Deeimalwaagen, 
Viehwaagen 


bei 3jahriger Garantie vorräthig. 
Reparaturen werden zu ſoliden 


Preiſen ausgeführt, 
Mackenroth, 
eeimalwgagen⸗ Fabrikant 
Week eichergoſfe . 


Elephanten Apothene und in den bekannten apotheken in Danzig. ſondere Kurdiät in jeder Jahreszeit anwendbar, 25 Flaschen gleich! Georg Hoffmann, Berlin 8. 
Another Adler-Apotheke, Elbing. Löwen-Apotheke, Dirihau. In den Apo-I6 NL frei Haus, Bahnhof, 5 Fabrik: Kommandanzenſtraße 60. 
3CCCCCCCCCCCCCCC0C ¼FVJ))//%% my 2 eneenfiche 05 Dre] 
2 5. 10 1 zig, 3 A 7 * Mit Li f 8 N 
Len und Carl Rachold, (4985 markt Nr. 3 5 (2833| Niederlage bei Herrn F. Staberow, Danzig, Boggenpfuhl 75. [courant franco. Wiederserk. gef. 


erlin. 
In Danzig in der Glephanten- 


7 5 N 5 Im 1 n 2 + at: DA . Nr 
i f 2 ni 


NRäumungshalber 
lsebe ich einen Bolten 

. guter Roſinen 
ver Pfund mit 25 Pfg., ferner 
Nute türk. Pflaumen 
Beten Phu. 48 


Carl Schnarcke, 


Brodbänkengaſſe 47. 


Baumlichte, 


Stearin, Paraffin und Wachs, 


Wachsſtöcke, 


gelb, weiß und bemalt, 


us Konicki 


Große Wollwebergaſſe Nr. 11 


empfehlen zu 


Weihnachts⸗Geſchenken 


überraſchende Neuheiten von 


Ceder-Waaren. | Alfenide-Waaren. | Cuivre poli und | Majolica- und Kolz-Waarren. Woll⸗Waaren. Baum chmuck 
Fee ee Poeſie⸗ Fruchtſchaalen, Bronce. Terracottawaaren. Schirmſtänder, (Fabrik Agl. Strafanftalt.) in eich halllger Auswahl, 
des iin plüsch Tafelaufſätze, Zuckerkörbe, Kannen, Urnen, Jardinieren, Rauch -Service, Plüſchtücher, N Li ch thalter 
Schmuck- und Kandſchuh⸗ Butter doſen, Jardinieren, Vaſen, Kannen, Schreibzeuge, Fichus, Unterröcke, 5 ö 
gaſten, Obſtmeſſerſtänder, Schalen, | Urnen. Zournal⸗Mappen, Zricot-Zaillen, und kl. Attrapen 
Näh- u. Reiſe-Neceſſairs, eiguer-Servlce, Nein er ne 5 ten e Handtuch⸗ u. Garderoben Tricotagen 5 empfiehlt billiaſt (7884 
Muſik- u. Schreibmappen | Thee-Gläfer, Tiſchglocken, ih . „ig 7 Halter, in beſten Qualitäten, Albert Neumann, 
eee , | ‚ Blirftenhaften, | Chewis, Strümpfe Congenmarkt 3 
Fand⸗Taſchen, Meſſerbänke, Thermometer, Toilettenſpiegel, Kartenpreſſen, A opti her Künſtliche 
Portemonnaies und | Gläfer- u. Flaſchen⸗ Tiſchglochen, Alldeuiſche Nauch-Tiſche, in großer Auswahl geeignet Ener Zähne 
Feuerzeuge. Unterſätze. Albumſtänder, Wandteller. Trink-Gefäße. Cigarren-Schränke. zu Beſcheerungen. f ſchmer ies ein ohne die alten 
. 2 Zähne zu ziehen. Reparaturen in 


kurzer Zeit. Breile billig. 
G. Funk, Heil. Geiſtgaſſe 31, I. 


Baumkuchen 


in vorzüglicher Güte ver- 
ſendet franco mit Der- 
2 packung gegeneinſ. oder 
> Racın. von nur 5 el. 


Neceſſairs und Albums mit Muſik in großer Auswahl. 
Seidene und Gloria-Regenſchirme von 3,00 Mk. an. 


(4732 


Carl Kaufmann, 


Unſer Weihnachts-Ausverkauf 


le uh-Fabrikation erzeugt wird, und; 
beſſer⸗ eleganter und a Paar mindeſtens 1 M billiger wie 


Winker⸗Kleiderſtoſſe theilweiſe für die Hälfte des 


früheren Preiſes. 


1 Partie ſchwarze Cachemires 0,75, 0,90, 1 Au 5 
1 Partie reinwollene Cachemires 0,90, 1, 125, fl, 5 
1 Partie reinwollene Double. Cachemires 1,50, 1,75, 2, 2,50 M. 
1 Barg ſchwarzwollene Phantaſieſtoffe 1,50, 1,75, 2,25, 


un 5 
1 Partie ſchwarze reinfeidene Merveilleur per Mtr. 2,25, 3, 


Ballerepe in den allerneueften Lichtfarben, Mtr. 1,20 M ab, 
Batiſt- und Nanſoc-Roben, creme und wei \ 


ae 5 1 85, 15 5 am Thor, Langgaſſe 85, Ar moglich erbeten.) 
in allen Abtheilungen unſeres großen Lagers iſt eröffnet. beichten Feen ee ar lee g an herrin de peahtiihe Haiboeber im 
ber, Handich i zwar we - und Gartenbau. 

Illuſtrirte Wochenſchriſt erſcheint 


Wir empfehlen als gan beſonders: 


5 Große Partien modernſter 


jede Concurrenz. 
Handſchuh-Marke: Hunde- und Sohlenleder, 
ale à Baar von 1,50 Mark. 5 
Extra- Beſtellungen bis 30 10 Länge werden in 2 Stunden 


1 Extract 
Carl Kaufmann x! 
) u e 
Langgaffe 85, am Thor, Langgaſſe 85. Z. van Caſteel u. Co., 
Einzige mechanische Handſchuh⸗Fabrik in Oſt. u. Weſtpreußen. ] Verkaufsvermiiler für Lachs 
CTT e e und Lachsforellen, 
Halles Centrales, 


Paris. 
toir: 13 rue des Halles, 
Comtazafgerihtet 1812. (5293 


Ein Gut, 


800 Mrg. groß, ſchöner Boden, 
Yahnho und Chauſſee, 
ARlioll and Unternehmungen 
halber billig mit 20 000 n. 
zahlung verkauft werden. (7706 
Selbſtverkäufer Zekau, 


1 Bartie Warps 0,25, 0,30 „ per Meter, 
1 Bartie Berliner Warps 0,40, 0,5 , 
11 W wollene Double-Croiſées 0,35, 0,40 M, 
1 Bartie doppeltbreite Houshleiberftoffe Mir. von 52½ Pf. ab, 
1 are doppeltbreite Tartans 0, MM, 
1 Partie doppeltbreite Beiges mit Borbure und in Mode, 
DR ellgrau und blaugrau, 0,75 Al, früher 1, . 
1 Partie Damentuche in guter Qual. à Mtr. 0,80, 1, 1,20 Al, 
1 Pariſe reinwolſene Damentuhe mit kleinen Streifen, eiß, 
1,50 bis 1,80 A, früherer Preis 2,50 l, Reſte und Roben außerordentlich billig. 


Lamas zu Morgenkleidern per Meter von 1 Mk. ab. 
Sämmtliche Wäſche-Artikel für Damen, Herren und Kinder. 


Afach leinene Fear beer in allen Facons p. Dnd. 3,50 M 
Afa Er per Did. 5 u. 
Oberhemden mit leinenem Einſaß per Stück 2,50 und 3 M 


Schürzen in allen Facons und 


* et 


7 7 
Pianino 
empfiehlt zu reellen Preiſen 


. 


(7804 


Frdr. MWisznieroski, 


Pianofortebauer, Breitgaſſe 13 


Puppen, Schünendorf p. Baflenheim, 


i i Meine leit ca. 50 Jahren hier 
ſelbſt angekleidet, von an Re bis zu den eleganteſten, lam Ei a 
in großartiger Auswahl i 


Stoffen. 


Schnupflababfabril 


UAlmit Waſſerkraftbetrieb nebſt 


e 9 


6 n. bre ab, 
8 eiten Bett. und Laßen⸗Dowlas p. Mir. von 15 A ab, 
135 em Beate were leinene Cahen-Creas per Meter von 


ab 


M. Hybbeneth Wittwe, 


Buteonfection, Heil. Geiſtgaſſe 119. (78015 


willens vom 11. 
bvacht 


85 em - u r. v. 0,45 M ab, 
Große Partien anblücer per Did. von 3 Al ab, 


| - - 8 
Staubtücher per 


Mollene_F 
en later 1 


orſets, 1, 1,50, 2 u. 


22, Holzmarkt 22. 


„Speichern etc., bin i 
Wohnhaus 14. Pat 1889 au 


mehrere Jahre anderweitig zu ver⸗ 
en und diene if aber J 


auf Anfrage gern mit 10 1745 i 


a Pr. Stargard 
Re F. iechert jun. 


In Schloß Paten bei Luſin 
Weſtpreußen ſtehen 


Zum Weihnachtsfest empfehle: 


eue franz. Wallnüſſe per Pfd. 40 Pf. Neue rumäniſche 
allnüſſe pr. Pfd. 30 Pf. Neue Lambertsnüſſe pr. Pfd. 
Pf. Neue Paranüſſe pr. Pfd. 50 Pf. Feinſte Schaal 
andeln a la Prinzess pr. Pfd. 1,20 Mk. Traubenroſinen, 
einſte Marke, pr. Pfd. 1,20 u. 1,40 Mk. Datteln pr. Pfd. 
40 Pf. Feinſte Maroccaner Datteln, loſe und in eleganten 
Cartons, pr. Pfd. 1,80 Mk. Smyrnaer Feigen pr. Pfd. 
30 u. 40 Pf. Feinſte Smyrnaer Tafelfeigen, loſe und 
in kleinen Kiſtchen von 1 Pfd. an, pr. Pfd. 80 Pf. 
Friſche Tafeläpfel, Apfelſinen, Tannenbaumbiscuits in 
aufgelegten und runden Früchten, Wachsſtock, Wachs- 
lichte, Baumlichte pr. Pack 35 Pfg. Seinfter Randmar⸗ſſch 
zipan pr. Pfd. 1,20 Mk. 

Thorner und Berliner Pfefferkuchen. az 


Rudolf Bäcker, 


22. Holzmarkt 22, 
2 NB. Beitellungen nach außerhalb werden prompt ausgeführt 
und gegen Nachnahme geſandk. Nichtconvenirendes nehme nach 

llebereinkunft zurück. Emballage wird nicht berechnet. (1189 


2 Kutſ chpferde 


e Zuchtſtuten-Füchſe, A. und 
io) und 1645 


ein brauner Kengſt, 
7 Jahre alt, zum Verkauf. 


Depeſche! 


3 


Gr. Wollwebergaſſe 4. 


Potrykus u. 


3 


Soeben erſcheint im Verlage von Klexander Duncker, Königl. 
ofbuchhandler in Berlin, in einer illuſtrirten Prachtausgabe: 


Leidens Irdengang 


von 
Carmen Sylva. 
(Eliſabeth Königin von Rumänien.) 
Illuſtrirt von Emma Marie Elias. 
Groß Quart, ſehr reich gebunden, 15 Mark. 


— 


bei billigſter Preisberechnung. 
N 


Abnahme billigere Preiſe. 


= 
FWALTONS _ 


! 9 
J PATENTE: 


1 
a 


Bei größerer 
Führe nur reelle Qualitäten 


bewährter Fussbodenbelag, unübertroffen hinsichtlich 
Haltbarkeit; allen Anforderungen der Hygiene ent- 
sprechend. Vorräthig glatt und gemustert bis zur 
Breite von 3,66 Meter. . 
Referenzen von Behörden und Privaten! 


Teppiche 


trafen in grosser Anzahl in jedem Genre und jeder 
Grösse ein. 


Aeltere Muster im Preise 
ermässigt. 


d' Arragon u. Cornicelius | 
5 53, Langgasse 53. . 


reicher 
Bürger- und 
Porto 20 


Heiralhsgeſuth. 


Ein Dr. phil., Gymm.-Lehrer, 
evang., Mitte der Dreihiger, ſucht 


Goldſchmiedegaſſe 5. Goldſchmiedegaſſe 5. 
aus Mangel an Damenbehannt- 
ſchaft auf dieſem Wege eine Le⸗ 


Weihnachts ⸗KHusverkauf. bensgefährfin. Evangeliſchehäus⸗ 
i b 


ane Fe aa 1 55 195 zeihhalipe nne Gold-, Silber- und 1, im Alter bis 
So eignet ſich das Merk durch feinen hochpoeliſchen Inhalt und ß geiehten Preiſen verhau ya „„ 947185 a Anne be ire Biest hie 


feine reiche künſtleriſche Ausſtattung zu einem überall willkommenen], M 5 N of enft ein Ju eli er 12 
* 4 9 „* 55 


lin das 
des Heriens geſchöpft und deren Geſtalten in unvergleichlicher Schön 


beit ax 
5 Linienführung an die Gebilde 


Seitgeihenk. . 
Dorräthig in Danzig 


L. 


E.. ͤ—. EEE —— 


(7673 
Saunier's Buchhandlung. 
. 


TEE ge ei ee | ſowie antique Sachen kauft zu den höchſten Preiſen (7139 16 000 Mark 
Zum Weihnachtsfeſte A. B. Rofenftein, Golbihmiebesaffe 5. 
Zu Feſtgeſchenken feen e deer 


empfehlen wir einem hochgeehrten Publikum Danzigs und Um- 
gegend unſer großes Lager in 

goldenen und ſilbernen Taſchen-Uhren, Regulateuren, 
Schwarzwalder Wanduhren, Weckern etc. in nur vorzüg⸗ 

lichen Qualitäten und ſchöner Kusſtattung. 
Ferner Gold- und Silberwaaren in den neueſten und 
ſchönſten Muſtern zu billigen Preiſen. 

Alte Uhren, Gold- und Silber-Gegenſtände werden in Jah- 

lung genommen. 


Sphinx. 
A Wollenes Strickgarn 


iſt das Beſte. 
Jede Docke des echten 


Gphinr 


empfehle: 

Hochfeine Parfümerien (Triple Maiglöchchen-Cau de Cologne, 
extraits), deutſche, franmzöſiſche neuer, ſehr angenehmer und er- 
und engliſche directen Bezuges friſchender Duft a Flacon! Al. 
in Flacons von 30 3 bis 10 JM Zahn- und Nagelbürſſten, Kopf- 
ſpwie auch ausgewogen. bürften, Friſirkämme eic., 

Zollette-Geifen,größtelusmahl,| unter Garantie der Haltbarkeit, 
von den billigſten bis zu den Zahnpaſten und Drundmwäller, 
1 Feltſeifen. nur bewährte Fabrikate. 


Zum 1. April 1889 iſt die 
Stelle eines 


Oekonomen 


„ MAIN 


au de Cologne, echt Cölner, Kaaröle und Pomaden, Zim- 3 1 iti 
zu Originalpreiſen. nn en den beliebteiten Reparatur-Dierhitätte für a ae trägt nebenſtehende Ghubmarke, "ferien, und Sefetenen find 
ngerüchen. 5 + bis zum 24. Dezember d. J. be 
Spezialität: dem Echriftführer der Geſelſſchaft, 


{ammet und Seidenstoffe 


Nied. Art, grosse Auswahl vonsehwarzen, weissenu.far- 
bigen Seidenstoffen per.: Brautkleider. Billigste Preise. 
* Seiden- u Sammet-Manufacturvon 


Muster franen M. M. CAT in Crefeld. 
% Boullion-Extraet. 


Echt Schwarzwälder Kiefernadelduft. wa Gamm u. Hu tt, 


Chriſtbaum-⸗Dekorationen, Wachsſtock Gegen Froſtbeulen, Rheumatismus, hartnäckige Flechten, 
und Baumlichte (7201 [geröthete Kaut, Bläschenausſchlag 
giebt es nichts Beſſeres als 


Reg.-Rath Ramkoff zu Bromberg 
einzuſenden. (7568 


Verſetzungshalber 


iſt die von, Herrn Generalmajor 
Kornhardt innehabende Wohnung 


1889 ab anderweitig iu vermiethen. 
Beſichtigung von 11-1 Uhr Dor- 
Ele Nah re Breitgaſſe 52 im 
Alles Nähere 

„Lachs“. (7228 


e un e F L. 4 B BR’ N { | 2 (Suppen- und Speisewürze) 25 58 1 Home nen ben, 
ulterbach's Neutrale , de ‚2, Cnirees, 2, Domeitikenfiuben, 
Hermann Lindenberg, s Ab © Feine Suppen- g feen ee e 


Ichthyol-Kall-Selfe. 


ar fü f f zi ee 
5 fümerie. Wiſſenſchaftlich und practiſch mit glänzendem Erfolge erprobt, 
wofür die herzlihlten Dankſagungen beredtes Zeugniß ablegen. 

„ Lauterbach's Neutrale Ichthyol-Kali-Seife iſt allein zu 
haben bei Apotheker (7779 


Drogunerie. tafeln. 


=” Suppeneinlagen 


jeder Art 


Langgaſſe 10. 


Korkidineiderei mit Naſchinenbetrieb, Danzig, Bött „ 
Wein-, Bier-, Gelter-, Liqueur-, Medtuin-Korke von l 


Mille an, Fahkorke, Conſervengläſerkorke, Korkſohlen, Kork-Ma- O W I b 2 Zu haben in Delicatess-, D n- u Colonial-Geschäft ö 
schinen a 50 Pg, und Holjkrähne von 30 Pfg. an empfiehlt daſer, Ollwebergaſſe Nr aben in Delicatess, Progne meschälTen. 
7716) Walter Moritz, Bötichergaſſe 18. Ecke Paradiesgaſſe. | neben dem bergafj : 2 ae ee 7 old und N. en en Dans is. 


